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Ein solch neues Gesicht begegnet uns allem voran in der 

Person unseres Heiligen Vaters, Papst Franziskus. Mit sei-

ner Wahl im März wurden wir augenscheinlich Zeugen der 

Tatsache, dass die Katholische Kirche Weltkirche ist. Denn 

mit Papst Franziskus, Jorge Mario Bergoglio, dem früheren 

Erzbischof von Buenos Aires in Argentinien, wurde zum er-

sten Mal ein römischer Pontifex aus Lateinamerika gewählt. 

Wie sehr werden unsere Glaubensbrüdern und -schwestern 

dort durch diese göttliche Fügung gestärkt und ins Zentrum 

unserer Aufmerksamkeit gerückt. Wie sehr dürfen wir uns 

freuen und gespannt sein auf das Wirken unseres Heili-

gen Vaters für die Kirche der ganzen Welt! 

+++ Liebe Jugendliche, liebe Verantwortliche 
in der Jugendarbeit im Bistum Trier !

VORWORT

Mit seiner Wahl im März wurden wir 
augenscheinlich Zeugen der Tatsache, 
dass die Katholische Kirche Weltkirche ist.

Das Jahr des Glaubens lädt uns ein, den 
Glauben neu in den Blick zu nehmen und 
neu ins Wort zu bringen.

Den Glauben zu thematisieren, Hoffnungen, Freude und Er-

mutigendes ins Wort zu bringen, ist Aufgabe aller Männer 

und Frauen, die sich in Liturgie und Verkündigung engagie-

ren.

Das Jahr des Glaubens will uns aber nicht nur einladen, 

den Glauben neu in den Blick zu nehmen und neu ins Wort 

zu bringen. Es ermutigt auch zu einem Rückblick auf das 

Zweite Vatikanische Konzil. In der letzten Believe-Ausgabe 

haben wir deshalb eine Andacht zum 50-jährigen Jubiläum 

des Zweiten Vatikanischen Konzils veröffentlicht, in der ak-

tuellen Believe-Ausgabe gehen wir in einem Artikel nun kon-

kret der Frage nach, was es heißt, vom Glauben zu reden.

Euer/Ihr Matthias Struth  

Diözesanjugendpfarrer

Natürlich lege ich euch auch die vielen anderen Vor- und 

Nachberichte über kommende und vergangene Veranstal-

tungen ans Herz und wünsche euch/Ihnen viel Freude beim 

Lesen!

Neuer Papst  +++  Neue Abteilung  +++       Neuer Arbeitsbereichsleiter  +++  Neu …

Neuer Papst Neu den Glauben in den Blick nehmen

Im Rahmen dieser Veränderungen 

wurde Frank Kettern (40) als Nach-

folger von Christian Heckmann neuer 

Arbeitsbereichsleiter für die Jugend-

einrichtungen im Bistum Trier. Der 

ehemalige Vorsitzende des Bundes 

der deutschen katholischen Jugend (BDKJ) im Bistum Trier 

trat seine Stelle zum 1. Mai an.

Frank Kettern übernimmt damit den neu geschaffenen 

Arbeitsbereich (ZB 1.6.2) im Bischöfl ichen Generalvikariat 

Trier, zu dem die acht Fachstellen(Plus+) für Kinder- und Ju-

gendpastoral sowie die elf offenen Einrichtungen im Bistum 

Trier gehören.
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Neuer Arbeitsbereichsleiter

Neu ist auch die Abteilung Jugend (ZB 1.6) im Bischöf-

lichen Generalvikariat Trier, die mit dem 1. Mai 2013 ihre 

Arbeit aufgenommen hat. Die Verantwortlichen sind der 

Überzeugung, dass mit dieser neuen Struktur und der da-

mit engeren Zusammenarbeit zwischen kirchenamtlicher 

und verbandlicher Jugendarbeit die bessere Erfüllung der 

eigenen Aufgaben und die Wahrnehmung der gemeinsamen 

Verantwortung für die kirchliche Jugendarbeit im Bistum 

Trier zum Tragen kommt. Diese Abteilung bildet struktu-

rell und perspektivisch ab, dass es einen gemeinsamen 

Auftrag für die unterschiedlichen Angebote und Formen 

der Jugendpastoral im Bistum Trier gibt. Ein Schaubild 

dieser neuen Abteilung fi ndet ihr in diesem Believe.

Neue Abteilung+++ Seit dem letzten Believe sind bereits fast 

sechs Monate vergangen und in diesem Zeitraum 

ist eine Menge geschehen, vieles ist neu, verbun-

den mit Gesichtern und Strukturen.
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Im Jahr des

+++ Wie können wir vom Glauben reden, wie das weiter-

geben, was uns selber hoffen lässt, was uns Inspiration 

und Motivation für den Alltag ist? Viele Menschen wer-

den sich diese Frage stellen und auch als am 11. Oktober 

1962 das Zweite Vatikanische Konzil eröffnet wurde, 

war diese Frage von großer Bedeutung.

In diesem, im Advent 2012 begonnenen Kirchenjahr, 

das geprägt ist vom Konzilsjubiläum und dem von Papst 

Benedikt XVI. ausgerufenen Jahr des Glaubens, wollen 

wir dieser Frage einmal in diesem kurzen Artikel nach-

gehen.

Was bedeutet dir dein Glaube? Wie beeinfl usst er dein Le-

ben? Darüber zu sprechen, ist gar nicht so leicht. Schon 

unter Gläubigen nicht. Und erst recht gegenüber Weniger- 

oder Nicht-Gläubigen, Außenstehenden, Glaubensfernen. 

Dabei ist natürlich genau das ein ganz wichtiger Auftrag für 

Christinnen und Christen: Geht hinaus in die Welt und ver-

kündet die Frohe Botschaft! Wie aber kann das gehen: vom 

eigenen Glauben zu reden im Gespräch mit Nichtgläubigen, 

vielleicht sogar: öffentlich, wenn viele zuhören?

Es gibt Christinnen und Christen, die das regelmäßig tun, in 

aller Öffentlichkeit vom Glauben reden: Das sind die Predi-

gerinnen und Prediger im Radio und Fernsehen. Vielleicht 

hören und sehen Sie ja ab und zu ihre Sendungen. Millionen 

Menschen in Deutschland tun das jedenfalls. Und natürlich 

sind darunter auch Millionen, die mit Kirche und Glauben 

wenig am Hut haben. Trotzdem gibt es von ihnen manchmal 

Rückmeldungen wie die: „In der Kirche bin ich zwar nicht - 

aber Ihre Sendung am Morgen, die gibt mir was!“ Oder sogar 

eine Reaktion wie die: „Ich würde gerne so glauben können 

wie Sie!“ Klar, es gibt auch schlechte kirchliche Sendungen, 

man kennt auch dafür Beispiele. Aber offensichtlich sind da 

doch Menschen ganz gut geübt darin, von ihrem Glauben so 

zu reden, dass es immer wieder Leute anspricht, die nicht 

glauben. Ich denke: Es lohnt sich deshalb zu fragen: Wie 

reden diese Radioverkündigerinnen und -verkündiger? Wie 

bekommen sie es hin, Gott für die anderen verständlich und 

interessant zu machen?

Gott verständlich machen: Dazu braucht es zuerst einmal 

eine verständliche Sprache. Das klingt banal - aber es ist 

vielleicht das größte Problem bei unserer Rede von Gott. 

Denn vom Bischof über den Pfarrer bis zu jedem Christen 

und jeder Christin: Es fällt uns ja oft schwer, einfach vom 

Glauben zu reden. Wir benutzen Worte wie „Eucharistie“ 

oder „Ökumene“, erzählen ganz selbstverständlich vom 

„In de
nicht - aber Ihrezwar n

ndung am Morgen, dieeSe
gibt mir was!“gi

würde gerne so„Ich w
auben können wie Sie!“gl

ert mich anas begeisteW
vertraue ichott? Warum Gott?

auch: Warumhm – oder aihm –
manchmal anweifle ich zw

ihm? i

Glaubens
barmherzigen Samariter oder dem Propheten Jesaja - und 

denken dabei zu wenig daran: Das sind ja oft Fremdwörter 

für Außenstehende. Und zugegeben: Je mehr Theologie 

man studiert hat, desto größer wird dieses Problem. Man 

will ja auch alles richtig und vollständig sagen. Es kostet 

Mut, Glaubensdinge einfach zu formulieren. Im Radio be-

ginnen Sätze manchmal so: „Es gibt da in der Bibel eine 

Geschichte, in der wird ein Andersgläubiger, ein Ausländer 

zum Helden des Mitleids.“ Auch so könnte man vom barm-

herzigen Samariter erzählen.

Was bei der Radioverkündigung auch auffällt: Die Menschen 

trauen sich, „ich“ zu sagen. Das ist ja fast genauso schwer 

wie das einfache Reden. Denn auch dazu braucht es Mut. 

Ich kann vom Glauben reden, indem ich den Katechismus, 

Bibel und Heilige zitiere – da bin ich auf der sicheren Seite. 

Ich kann aber auch versuchen zu erzählen: Was begeistert 

mich an Gott? Warum vertraue ich ihm – oder auch: Warum 

zweifl e ich manchmal an ihm? Dann mach ich mich ein Stück 

verletzlich. Ich liefere mich den anderen aus. Aber zugleich 

weiß jeder von uns: Was mir jemand von sich persönlich 

erzählt, das ist viel, viel interessanter und überzeugender 

als alle Wahrheiten, die er nur zitiert. Wenn einer anfängt 

zu erzählen: „Für mich bedeutet Beten …“ – dann höre ich 

hin. Dann will ich mehr erfahren. Auch in der Öffentlichkeit 
bekomme ich durch solch ein persönliches Reden Aufmerk-

samkeit. Ich muss natürlich nicht wildfremden Leuten mein 

ganzes Herz ausschütten. Aber wenn ich mich traue, „ich“ 

zu sagen – dann kann die Botschaft ganz

anders beim „du“ ankommen.

Und ein Drittes fällt auf bei den Verkündigungen im Radio 

oder auch im Fernsehen, zum Beispiel beim „Wort zum 

Sonntag“ am Samstagabend: Da wird aktuell geredet. In ei-

ner aktuellen Sprache, einer Sprache von heute. Aber auch: 

über aktuelle Themen. Es geht darum, was die Menschen 

gerade bewegt, was in den Nachrichten gezeigt oder an den 

Mittagstischen beredet wird. Die Pleite einer Firma kann 

das sein, Fluglärm oder auch einfach: der Ferienbeginn. Wer 

öffentlich über Gott spricht, der muss wissen, was gerade 

sonst noch öffentlich geredet wird. Und das sind nicht zu-

erst innerkirchliche Themen. Es sind die Themen der Welt 

– und deshalb dennoch auch: Themen der Kirche. Das Zweite 

Vatikanische Konzil hat über die „Kirche in der Welt von heu-

te“ geschrieben: „Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der 

Menschen von heute, besonders der Armen und Bedrängten 

aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst 

der Jünger Christi“ (GAUDIUM ET SPES 1). Das heißt: Wenn ich in 

dieser Welt von Gott reden möchte, dann darf ich das nicht       

 an den Menschen vorbei tun. Ich muss sie ernst neh-

      nehmen – gerade und erst recht die Zweifelnden  

  oder die Mutlosen.

Öffentlich vom Glauben reden: Wenn ich mich dabei von 

der Radio- und Fernseh-Verkündigung anregen lasse, dann 

heißt das: Ich versuche, einfach zu reden, persönlich und 

aktuell. Und wenn ich den Mut habe, so von Gott zu erzäh-

len, dann wird mein Glaube nicht nur für andere lebendig 

und erfahrbar, sondern auch für mich selbst.

JAHR DES GLAUBENS VOM GLAUBEN REDEN
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Ich glaube weil ...… ich denke, dass das Leben 

nicht mit dem Tod zu Ende ist. 

Im Glauben erfährt man eine 

große Hilfe und Halt für das 

tägliche Leben und Miteinan-

der, außerdem können so neue 

Freundschaften entstehen.

Sarah Alisha (21 Jahre)

Ich glaube weil...

21

...es so viele Dinge im Leben gibt, 

die man auch mit dem ganzen 

Wissen, was die Menschen haben, 

nicht erklären kann. Gott gibt mir 

Halt, wenn ich nicht weiter weiß, 

er gibt mir Sicherheit, bei dem wie 

ich handele und er hilft mir, manche 

Dinge besser verstehen zu können. 

Ich glaube, dass ich mich von ihm 

getragen fühlen kann und dass er 

für mich die Aufgaben ausgesucht 

hat, die ich bewältigen kann.

Carolin (20 Jahre)

Ich glaube weil...

20

… ich denke, dass Gott 

so groß ist, dass er sich 

in Jesus als Mensch so 

klein gemacht hat.

Anna (25 Jahre)

Ich glaube weil...

25

... ohne Glauben etwas in meinem 

Leben fehlt. Im Glauben fühle ich 

mich geborgen, er gibt mir Sicher-

heit und Zuversicht. Auf Gott kann 

ich auch in schweren Zeiten vertrau-

en, er gibt mir Kraft und Halt in 

allen Lebenssituationen.

Anna (18 Jahre)

Ich glaube weil...

18

... mir mein Glauben an 

Gott Halt und Unterstüt-

zung gibt.

Jessica (17 Jahre)

Ich glaube weil...

17

 ... der Glaube verbindet.

Helena (17 Jahre)

Ich glaube weil...

17

 ... mir mein Glaube Halt 

und Hoffnung in meinem 

Leben gibt.

Nicholas (19 Jahre)

Ich glaube weil...

19

JAHR DES GLAUBENS STATEMENTS
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Und Du? Was glaubst Du?
Ein Jugendgottesdienst

EINZUG: 
Unser Leben sei ein Fest

Liturgische Begrüßung

EINFÜHRUNG
V:  Es ist schön, dass wir uns hier versammelt haben, 

um unseren Glauben zu feiern. Ihr seid eingeladen, 

euch kritisch mit der Kirche, mit Jesus, mit Gott aber 

auch mit euch selbst auseinanderzusetzen. Christ wird 

man nicht, weil andere das so für einen entschie-

den haben. Christ wird man durch die eigene, freie 

Entscheidung. Im Firmkurs seid ihr eingeladen, euren 

eigenen Standpunkt zu fi nden. Welche Bedeutung hat 

Jesus für mein Leben? Was bedeutet Glaube für mich? 

Worauf gründe ich mein Leben? Jesus – wer bist du? 

Diese Fragen werden uns auch in diesem Gottesdienst 

begleiten. Jesus wer bist du?

L1:  Jesus – wer bist du?

L2:  Manche sagen: Jesus ist ein Spinner. Sich ein 

Leben lang nur für andere einsetzen, das ist doch 

verrückt. Was hat es ihm am Ende gebracht? Nichts!

L1:  Jesus – wer bist du?

L3: Andere sagen: Jesus begeistert mich ungemein. 

Ich nehme mir ihn immer wieder zum Vorbild. Wie er 

anderen Menschen begegnet ist, wie er Menschen 

aufgerichtet hat, das war schon toll.

L1:  Jesus – wer bist du?

L4:  Manche sagen: Jesus ist mir ziemlich egal. Was 

soll ich mit dem anfangen? Immerhin ist er jetzt schon 

2000 Jahre tot!

L1:  Jesus – wer bist du?

L5:  Andere sagen: Dieser Jesus ist ungemein lebendig. 

Bis zum heutigen Tag sind Menschen von ihm begeistert. 

Die Sache, die mit ihm damals so klein begann, sie geht 

heute noch weiter.

L1:  Jesus – wer bist du?

L6:  Wieder andere sehen in Jesus einen Revolutionär, 

der die Welt verändern wollte, indem er den Herrschenden 

gehörig auf die Pelle rückte.

L7:  Jesus – wer bist du?

Stille

KYRIE: 
TBD 119 Kyrie

GLORIA: 
TBD Ich lobe meinen Gott

Tagesgebet

LIED: 
Herr du bist mein Leben (Symbolum)

EVANGELIUM (MK 8,27–30)

Jesus ging mit seinen Jüngern in die Dörfer bei Cäsarea 

Philippi. Unterwegs fragte er die Jünger: Für wen 

halten mich die Menschen? Sie sagten zu ihm: Einige für 

Johannes den Täufer, andere für Elija, wieder andere für 

sonst einen von den Propheten. Da fragte er sie: Ihr aber, 

für wen haltet ihr mich? Simon Petrus antwortete ihm: 

Du bist der Messias! Doch er verbot ihnen, mit jemand 

über ihn zu sprechen.

Inhalt:  
Ein Jesusbild wird aus Puzzleteilen zusammen-

gesetzt. Dabei wird der Facettenreichtum seiner 

Person deutlich. Die Person Jesu fordert dazu 

heraus, zu ihm und zu seiner Botschaft Stellung 

zu beziehen.

Thema/Anlass:  Firmkurs, Jesus

Zielgruppe:  Jugendliche, Firmlinge

Dauer:  ca. 60 Minuten

Materialien: ggf. Leinwand, Beamer

  Zettel

  Stifte für alle Mitfeiernden

Auf der CD-ROM im Buch befi nden sich im 

Ordner « Bonus/Jesus-Puzzle » sowohl die 

Bilder als auch Open-Offi ce- bzw. Powerpoint-

Präsentationen, die sich per Laptop und 

Beamer projizieren lassen.

Je nach Gruppengröße können einzelne 

Gottesdienst-Elemente modifi ziert werden:

In großen Gruppen bietet es sich an, das 

Jesus-Puzzle als Bildschirmpräsentation 

per Beamer einzuspielen. In kleineren 

Gruppen kann ein einfaches Plakat in 

entsprechend viele Teile zerschnitten 

werden.

In kleinen Gruppen werden nach der 

Schreibaktion alle Zettel vorgelesen. 

In großen Gruppen kann eine zufällige 

Auswahl getroffen werden. Wichtig ist 

es, den Gottesdienstteilnehmern dies 

vorher mitzuteilen.

AUS: FRANK REINTGEN: DAS GROSSE BUCH DER JUGENDGOTTESDIENSTE

VERLAG HERDER GMBH, FREIBURG IM BREISGAU 2009
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unter uns ist. In der Bibel lesen wir, dass Jesus von 

den Toten auferstanden ist. Das, was mit ihm damals 

begonnen hat, und was mit seinem Tod scheinbar 

endet, geht auch heute noch weiter. Noch heute lassen 

sich Menschen vom Geist Jesu anstecken. Noch heute 

bezeugen Menschen: Dieser Jesus lebt.

LIED: Eines Tages kam einer, 6. Strophe
Wer ist Jesus für mich?

V:  Aus den vielen Puzzlestücken ist ein Bild von Jesus 

entstanden – jedenfalls fast. Ein Puzzleteil fehlt noch. 

Doch wir haben es bewusst weggelassen, weil wir glauben, 

dass es das Bild von Jesus nicht gibt. Wir werden von 

Jesus immer nur Facetten zu fassen bekommen.

Und trotzdem laden wir euch ein, in den nächsten Minuten 

zu überlegen, was euch in den letzten Wochen an der 

Person Jesus wichtig geworden ist. Wir teilen dazu an 

jeden einen Zettel und einen Stift aus, so dass ihre eure 

Gedanken aufschreiben könnt.

Diese Zettel wollen wir (ggf. teilweise) gleich vorlesen.

Während die Mitfeiernden die Puzzleteile beschriften, wird 

instrumentale Musik gespielt. Die beschrifteten Puzzleteile 

der Mitfeiernden werden eingesammelt und (ggf. in Aus-

wahl) vorgelesen. Zwischendurch wird der folgende Liedruf 

gesungen.

LIEDRUF: 
Nada te turbe
Wird zwischen den Texten gesungen.

GABENBEREITUNG: 
Nimm, o Herr, die Gaben

SANCTUS: 
Sanctus

LIEDRUF IM HOCHGEBET: 
Du bist das Brot
Der Liedruf wird im Hochgebet wiederholt.

FRIEDENSGRUSS: 
Polnisches Friedenslied

DANKLIED: 
Ubi caritas

SCHLUSSGEBET
V:  Von deiner Art zu leben lass uns immer wieder lernen;

von deinem Mut, dich auf andere Menschen einzulassen;

von deiner Kraft, in jeder Lebenssituation auf Gott zu 

vertrauen.

Zu einem Leben in deiner Nachfolge segne uns der gütige 

Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

A:  Amen.

Puzzleaktion
Puzzleteile eines Jesusbildes werden zusammengefügt. 
Zu jedem Teil wird jeweils ein kurzer Text gesprochen. 

Das 1. Puzzleteil wird eingeblendet, dazu leise impro-
visierte Musik über das Lied « Eines Tages kam einer ».
L1:  Im Matthäusevangelium lesen wir: «Kehrt um! Denn 

das Himmelreich ist nahe!»

Jesus hat die Menschen eingeladen, Verantwortung 

für sich selbst und das Leben ihrer Mitmenschen zu 

übernehmen. Er vertraute darauf, dass Gott uns Men-

schen ganz nahe ist. Er ruft uns auf, der Spur Gottes 

immer wieder neu zu folgen.

LIED: Eines Tages kam einer, 1. Strophe
Das 2. Puzzleteil wird eingeblendet, dazu leise impro-
visierte Musik über das Lied « Eines Tages kam einer ».
L2:  Im Johannesevangelium heißt es: «Jesus aber sagte 

zu ihnen: Ich versichere euch: Der Sohn kann nichts von sich 

aus tun. Er handelt nur nach dem Vorbild seines Vaters. Was 

dieser tut, das tut auch der Sohn.»

(JOHANNES 5,19)

An dem Menschen Jesus sehen wir, wie Gott ist. Mit 

dem was er sagt und tut, lässt er die Menschen Gottes 

Nähe und Liebe spüren.

LIED: Eines Tages kam einer, 2. Strophe
Das 3. Puzzleteil wird eingeblendet, dazu leise impro-
visierte Musik über das Lied « Eines Tages kam einer ».
L3:  In der Bergpredigt spricht Jesus: «Selig, die Frieden 

stiften; denn sie werden Söhne und Töchter Gottes genannt 

werden. Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt 

werden; denn ihnen gehört das Himmelreich.» (MT 5,9–10)

Jesus hatte einen Traum von einem neuen Himmel und 

einer neuen Erde. Er glaubte daran, dass es möglich 

ist, dass Menschen in Gerechtigkeit und Frieden mitei-

nander leben. Diese Friedfertigkeit hat er sein Leben 

lang vorgelebt.

LIED: Eines Tages kam einer, 4. Strophe
Das 4. Puzzleteil wird eingeblendet, dazu leise impro-
visierte Musik über das Lied « Eines Tages kam einer ».
L4:  Im Lukas-Evangelium ist zu lesen: «Er hat mich 

gesandt, damit ich den Armen eine gute Nachricht bringe; 

damit ich den Gefangenen die Entlassung verkünde und 

den Blinden das Augenlicht: damit ich die Zerschlagenen in 

Freiheit setze.» (LK 4,18)

Jesus kümmerte sich besonders um die Armen und 

die Menschen, die von den anderen gemieden wurden. 

Immer wieder erzählen die Evangelien davon, wie er 

Kranke heilt, sich Ausgegrenzten zuwendet und ihnen 

Mut macht.

LIED: Eines Tages kam einer, 5. Strophe
Das 5. Puzzleteil wird eingeblendet, dazu leise impro-
visierte Musik über das Lied « Eines Tages kam einer ».
L5:  Im 1. Korintherbrief heißt es: «Denn vor allem habe ich 

euch überliefert, was auch ich empfangen habe: Christus … 

ist am dritten Tag auferweckt worden, gemäß der Schrift, 

und erschien dem Kephas, dann den Zwölf.» (1 KOR 15,3–5)

Das, was mit Jesus damals begonnen hat, war mit 

seinem Tod nur scheinbar zu Ende. Immer noch lassen 

sich Menschen vom Geist dieses Mannes aus Nazareth 

anstecken. Noch heute bezeugen Menschen, dass 

Jesus Christus lebt, dass er mit seiner Botschaft 

JAHR DES GLAUBENS JUGENDGOTTESDIENST



LIED TEXT UND MELODIE

Here I am, Lord T+M: Daniel Schutte

Die Sache Jesu T: Alois Albrecht

M: Peter Janssens

Jesus Christ, you are my life T+M: Marco Frisina

Von allen Seiten T: Eugen Eckert 

(zu Psalm 139)

Halleluja! Singen wollen wir T+M: Kathi Stimmer-Salzeder

Tausend Jahre wie ein Tag T+M: Gregor Linßen

Meine Seele preist T+M: Albert Frey 

(nach Lk 1,46-55) 

O Lord, hear my pray´r T: Gesang aus Taizé

M: Jacques Berthier

Ich glaube an den Vater T+M: Markus Pytlik

Groß sein lässt meine Seele 

den Herrn

T+M: Martin Schraufstetter 

(nach Lk 1, 46-55)

Mit dir, Maria, singen wir T: Eugen Eckert (zu Psalm 139)

M: Torsten Hampel

14 15

Zum Beispiel: Du!
Eine Jugendvesper zum Jahr des Glaubens
P. Markus Emanuel Fischer (OP), Referent im Zentrum für Berufungspastoral, 
Arbeitsstelle der Deutschen Bischofskonferenz

Vorbemerkungen | Vorbereitungen

+++ Seit dem 11. Oktober 2012 feiert die Kirche das 

„Jahr des Glaubens“. Die besondere Deutung des Jah-

res regt dazu an, ernsthafter nachzusinnen über das, 

was den eigenen Glauben ausmacht. Das kann vielge-

staltig geschehen: 

So kann etwa die regelmäßigen Lektüre der Heiligen Schrift 

dazu beitragen, sich intensiver mit den Ur- und Vorbildern 

des Glaubens auseinander zu setzen oder die Beschäfti-

gung und Auseinandersetzung mit dem, was „Kirche“ so 

glaubt, den eigenen Glauben hinterfragen und stärken. 

Der Jahreswechsel ist dabei ein guter Zeitpunkt, den Blick 

auf sich selbst zu richten und zu fragen: Wie lebe ich den 

Glauben? Wie trägt er mich durch mein Leben? Welche Rolle 

spielt Gott in meinem Leben? In meiner Lebensgestaltung? 

Ist er „jemand“ oder etwas? Weit weg oder sehr nah? Ja, 

gibt es einen konkreten Ruf Gottes in meinem Leben?

Berufungen gibt es viele. Die Berufung zur Familie, zum 

geistlichen Leben, zur dieser oder jener Tätigkeit ... Dafür 

gilt es hellhörig zu sein, sie anzunehmen und zu gestalten.

Der folgende Gottesdienstvorschlag des Zentrums für Beru-

fungspastoral, einer Arbeitsstelle der Deutschen Bischofs-

konferenz, ist für Jugendliche und junge Erwachsene kon-

zipiert, und zwar als Jugendvesper, die am Abend gefeiert 

werden soll. Daher ist auch das Magnifi kat als abendlicher 

Lobgesang der Kirche integriert. An manchen Stellen ste-

hen mehrere Möglichkeiten zur Auswahl, zum Beispiel bei 

der Auslegung des Evangeliums. Hier soll man sich für eine 

der Möglichkeiten entscheiden. Der Entwurf ist so angelegt, 

dass ein Priester oder Diakon dem Gottesdienst vorsteht.

Liedverzeichnis

JAHR DES GLAUBENS JUGENDVESPER

Ist Gott „jemand“ oder etwas? 
Weit weg oder sehr nah?

Welche Rolle spielt Gott in 
meinem Leben? In meiner 
Lebensgestaltung?

Wie lebe ich den Glauben? 
Wie trägt er mich durch 
mein Leben? 

VORBEREITUNGEN | MATERIALIEN 

Mind. Fünf Jugendliche/junge Erwachsene

als Sprecher auswählen für: Begrüßung (1),

Kyrierufe (3), Psalmtext (1), Fürbitten (5).

Zwei Jugendliche auswählen, die die 

Evangelienprozession begleiten (falls diesen 

Dienst nicht Ministrant/innen übernehmen).

Zwei Leuchter mit Kerzen für die Evangelien-

prozession vorbereiten.

Besondere Stelle, evtl. im hinteren Teil des 

Kirchenraums, vorbereiten, an der das Evange-

liar bereitliegt, das von den bereits entzünde-

ten Kerzen eingerahmt wird.

Weihrauchschale und Körner für Fürbitten mit 

Weihrauchritus vorbereiten.

Mikrophone für Lektoren bzw. evtl. für die 

„Berufungsgeschichten“ bereitlegen.

Materialbox
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Gottesdienstelemente Hinweise und Inhalte Material

Evtl. Liturgischer 

Einzug

Wenn Ministrant/innen dabei sind

Gemeinsames Lied « Here I am, Lord… » oder « Die Sache Jesu… »

Liturgische Eröffnung Priester oder Diakon

Begrüßung Jugendlicher/junger Erwachsener M1

Lied « Jesus Christ, you are my life… »

Kyrie gelesen von 3 Jugendlichen/jungen Erwachsenen M2

Gebet M3

Psalmengesang Der Refrain des Liedes «Von allen Seiten…» wird zwischen 

einzelnen Psalmversen gesungen Auszüge aus Psalm 139

M4

Hallelujalied «Halleluja! Singen wollen wir… » Strophe 1 & 2

währenddessen: Evangelienprozession

Zwei Jugendliche holen mit dem Zelebranten das Evangeliar 

von der vorbereiteten Stelle und ziehen durch den Mittelgang 

zum Ambo. Die beiden Jugendlichen stehen mit den Kerzen zur 

Linken und zur Rechten, solange er das Evangelium verkündet.

Evangelium Joh 1, 35-42. Nach dem Verlesen des Evangeliums wird 

der Refrain des Halleluja-Rufes gemeinsam wiederholt. 

Dazu wird das Evangeliar an einer geeigneten Stelle im Altar-

raum abgelegt. Die beiden Leuchten werden dort zur Rechten 

und zur Linken platziert.

M5

Auslegung des 

Evangeliums

Drei Alternativen werden angeboten: eine Alternative ist 

auszuwählen.

a) Predigtvorschlag M6

b) Berufungserzählung des Apostels Andreas M7

c) Glaubenszeugnisse M8

M6, M7, 

M8

Glaubenslied «Tausend Jahre wie ein Tag»… oder «Ich glaube an den 

Vater…»

Gottesdienstelemente Hinweise und Inhalte Material

Lobgesang Mariens Dem Magnifi cat sollte eine kurze Überleitung vorangehen 

«Meine Seele preist…» oder «Groß sein lässt meine Seele den 

Herrn…»

Fürbitten mit Weih-

rauchritus

Das Mikrophon, von dem aus die Fürbitten gesprochen werden, 

ist zum Altar hin ausgerichtet.

Eine Weihrauchschale wird vor den Altar gebracht.

Weihrauchkörner werden zum Einlegen bereitgestellt.

Wer eine Fürbitte gelesen hat, geht zur Weihrauchschale

und legt einige Körner auf die Kohle, dazu wird gesungen:

«O Lord, hear my pray´r»

5 Jugendliche lesen die Fürbitten 

oder sie werden frei vorgetragen.

M9

Vater unser

Segensbitte Priester oder Diakon M10

Mariengruß «Frau aus dem Volke… » oder «Mit dir, Maria, singen wir»

Evtl. Einzelsegnung Im Anschluss an die Jugendvesper kann ein Einzelsegen für 

die Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen angeboten werden. 

Dazu stellt sich der Diakon bzw. der Priester an eine ruhige 

Ecke in der Kirche. Die Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen 

treten einzeln an ihn heran und können ihr Anliegen, in dem 

sie Gott um seinen Segen bitten, kurz formulieren. 

In einer Segensbitte, die der Priester oder Diakon je nach An-

liegen frei formuliert, spricht er dem Jugendlichen bzw. jungen 

Erwachsenen den Segen Gottes zu. Dabei legt er ihm bzw. ihr 

seine beiden Hände segnend auf den Kopf.

Achtung: Ein Einzelsegen braucht viel Zeit, vor allem, wenn 

eine große Schar Jugendlicher bzw. junger Erwachsener da 

sind. 

Vorschlag: Während des Einzelsegens kann im Pfarrsaal etc. 

eine Agape für die Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen an-

geboten werden oder man bittet Priester und Diakone aus der 

Umgebung an der Vesper teilzunehmen und bei der Segnung 

mitzuwirken. 

Wichtig: Keine musikalische Gestaltung während des Einzelse-

gens, sondern eine bewusste Stille halten!

Ablauf des Gottesdienstes

JAHR DES GLAUBENS JUGENDVESPER

Gibt es einen konkreten 
Ruf Gottes in meinem 
Leben?
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Wenn Gott ruft, was dann?

Gott „wegklicken“?

Es zulassen?

Ihn als „Freund“ hinzufügen?

Vielleicht sogar den 

„Ich bin dabei!“-Button drücken?

KYRIE    (M2)
1. Sprecher/-in:

Manchmal will ich nichts mit Gott zu tun haben,

manchmal stört er mich sogar.

Du Jesus Christus, du Emmanuel, „Gott mit uns“ –

Du, unser Leben.

Herr, erbarme dich.

2. Sprecher/-in:

Manchmal habe ich keine Zeit für Gott.

Manchmal habe ich Wichtigeres vor.

Du Jesus Christus, du Emmanuel, „Gott mit uns“ –

Du unser Freund.

Christus, erbarme dich.

3. Sprecher/-in:

Manchmal glaube ich, ich schaffe alles allein.

Manchmal glaube ich, ich brauche Gott nicht.

Manchmal fühle ich mich einsam.

Du Jesus, du Emmanuel, „Gott mit uns“ –

Du, unsere Hoffnung.

Herr, erbarme dich. 

GEBET    (M3)
Herr Jesus Christus.

Du hast berufen, wen du wolltest.

Rufe viele von uns zur Arbeit für dich und mit dir.

Du hast mit deinem Wort die Berufenen erleuchtet.

Du bist ihnen in Schwierigkeiten beigestanden.

Erleuchte uns mit der Gabe des Glaubens an dich.

Hilf uns, die Schwierigkeiten unseres jungen 

Lebens zu überwinden.

Und wenn du jemanden von uns rufst,

damit er sich ganz dir weiht,

dann lass deine Liebe diese Berufung 

vom ersten Augenblick an erwärmen,

wachsen und bis zum Ende unversehrt bewahren.

(Papst Johannes Paul II.)

PSALMENGESANG (PS 139) (M4)
Zwischen einzelnen, ausgewählten Psalmversen, die 

von einer Person am Ambo vorgetragen werden, wird 

der Refrain des Liedes „Von allen Seiten umgibst Du 

mich“ gesungen. Während der Verse ist eine unter-

malende Instrumentalbegleitung möglich. 

Herr, du hast mich erforscht und du kennst mich.

Ob ich sitze oder stehe, du weißt von mir.

Von fern erkennst du meine Gedanken.

Ob ich gehe oder ruhe, es ist dir bekannt;

du bist vertraut mit all meinen Wegen.

Noch liegt mir das Wort nicht auf der Zunge –

du, Herr, kennst es bereits.

Du umschließt mich von allen Seiten

und legst deine Hand auf mich.

Zu wunderbar ist für mich dieses Wissen,

zu hoch, ich kann es nicht begreifen.

Wohin könnte ich fl iehen vor deinem Geist,

wohin mich vor deinem Angesicht fl üchten?

Steige ich hinauf in den Himmel, so bist du dort;

bette ich mich in der Unterwelt, bist du zugegen.

Nehme ich die Flügel des Morgenrots

und lasse mich nieder am äußersten Meer,

auch dort wird deine Hand mich ergreifen

und deine Rechte mich fassen.

Würde ich sagen: «Finsternis soll mich bedecken,

statt Licht soll Nacht mich umgeben»,

auch die Finsternis wäre für dich nicht fi nster,

die Nacht würde leuchten wie der Tag,

die Finsternis wäre wie Licht.

Denn du hast mein Inneres geschaffen,

mich gewoben im Schoß meiner Mutter.

JAHR DES GLAUBENS JUGENDVESPER

EINGANGSLIED

LITURGISCHE ERÖFFNUNG 

BEGRÜSSUNG    (M1)
„Ausgerechnet ich!“ – dachte ich mir, als ich in den 

Computer blickte. Ein dicker rot umrandeter Kasten 

schaute mich an. „Du hast gewonnen!“ hieß es dort. 

„Du wurdest ausgewählt unter 100.000 ... „ – „Ja, ja“, 

dachte ich mir. „Ist schon recht! Lasst mich nur in Ruhe 

mit dem Zeug!“ – ein Klick und die Sache war erledigt.

„Ausgerechnet ich!“ dachte sich ein junger Mann, der 

mit 18 mitten im Leben stand: 1. Semester Politikwis-

senschaft, großer Bekanntenkreis, Freundin. Doch er 

spürte plötzlich, dass ihm das nicht reichen würde, 

mehr noch, dass Gott ihn zu einem Leben als Ordens-

mann rufen wollte! Er, von Gott gerufen! Ein Gewinner?

Ausgerechnet ich!
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PREDIGTIMPULS  (M6)

Eine Homepage mit schnellen Antworten auf alle Fragen, 

die einen umtreiben. Es wäre zu schön, um wahr zu sein, 

wenn es sie geben würde. Der ,Ich-bin-dabei‘- Button dieser 

Homepage wäre wohl sehr häufi g frequentiert. Leider gibt 

es sie nicht.

Wer den Begriff „alles klar!“ googelt, stößt auf einen Web-

katalog mit der gleichnamigen Bezeichnung, auf einen 

Gebäudeservice und auf ein Verleihunternehmen. Eine 

Homepage mit den Alles-klar-Antworten auf die Fragen 

meines Lebens, sie gibt es nicht. Das wäre auch zu sim-

pel. Jeder Mensch ist eine eigene Persönlichkeit, stellt in-

dividuelle Fragen an das Leben, ist von unterschiedlichen 

Dingen überzeugt, führt ein mehr oder weniger intensives 

Glaubensleben.

Wenn jemand in sich spürt, dass Gott etwas mit ihm vorhat, 

dann sind Alles-klar-Antworten fehl am Platz. Dann gilt es, 

genau hinzuhören und sich zu fragen: „Was will Gott von 

mir?“ 

EVANGELIUM Joh 1,35-42 (M5)

Am Tag darauf stand Johannes wieder dort und zwei seiner 

Jünger standen bei ihm. Als Jesus vorüberging, richtete 

Johannes seinen Blick auf ihn und sagte: Seht, das Lamm 

Gottes! Die beiden Jünger hörten, was er sagte, und folgten 

Jesus. Jesus aber wandte sich um, und als er sah, dass sie 

ihm folgten, fragte er sie: Was wollt ihr? Sie sagten zu ihm: 

Rabbi – das heißt übersetzt: Meister –, wo wohnst du? Er 

antwortete: Kommt und seht! Da gingen sie mit und sahen, 

wo er wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm; es war um die 

zehnte Stunde. Andreas, der Bruder des Simon Petrus, war 

einer der beiden, die das Wort des Johannes gehört hatten 

und Jesus gefolgt waren. Dieser traf zuerst seinen Bruder 

Simon und sagte zu ihm: Wir haben den Messias gefunden. 

Messias heißt übersetzt: der Gesalbte (Christus). Er führte 

ihn zu Jesus. Jesus blickte ihn an und sagte: Du bist Simon, 

der Sohn des Johannes, du sollst Kephas heißen. Kephas 

bedeutet: Fels (Petrus).

Wenn jemand in sich spürt, dass Gott ihn beruft zum Or-

denschristen, zum Priester, zur Missionarin oder anderem, 

kommen existenzielle Fragen auf: Warum ich? Kann ich das? 

Will ich das überhaupt? Ist das ein Geschenk oder eher ein 

Alptraum? Was sagen meine Freunde dazu - und erst meine 

Familie? „Wirklich alles klar mit dir?“ - Dann braucht es je-

manden, der zu einem hält, der sagt: „Mach das. Probier es 

aus. Schau es dir zumindest an.“ Dann braucht es jemanden, 

der einen begleitet, der sich auskennt, weil er selbst auf 

einem geistlichen Weg ist, jemanden, der nicht die schnelle 

Antwort weiß, der nachfragt, der dich prüft, der dir Hilfe an-

bietet, der dich führt und der dich im Gebet begleitet.

Berufung ist etwas Großartiges, weil sie von Gott kommt, 

aber manchmal auch etwas, was einen überwältigen kann, 

sprachlos und fragend machen kann, weil Gott ganz konkret 

sagt: Zum Beispiel: DU! Du bist genau der Richtige, du bist 

genau die, die ich brauche.

Der Weg vom Ruf zur Antwort, vom Zum Beispiel: DU! hin 

zum Zum Beispiel: Ich! ist lang, aber es lohnt sich, ihn zu 

gehen, weil es, wenn Gott ruft, immer um den Menschen 

geht, um sein Glück, um seine Persönlichkeit, um sein Le-

ben. Wenn man sich einlässt auf diesen Ruf, als Christ zu 

leben in Ehe und Familie, als Christ sich von Gott senden 

zu lassen, als Christ einen Weg der besonderen Nachfolge 

zu gehen, sei es als Ordenschrist, als Priester, Diakon oder 

in einem anderen kirchlichen Beruf, dann lässt man sich die 

Chance nicht entgehen, etwas wirklich Wertvolles in seinem 

Leben zu verwirklichen.

JAHR DES GLAUBENS JUGENDVESPER

Ich danke dir, dass du mich so wunderbar gestaltet hast.

Ich weiß: Staunenswert sind deine Werke.

Als ich geformt wurde im Dunkeln,

kunstvoll gewirkt in den Tiefen der Erde,

waren meine Glieder dir nicht verborgen.

Deine Augen sahen, wie ich entstand,

in deinem Buch war schon alles verzeichnet;

meine Tage waren schon gebildet,

als noch keiner von ihnen da war.

Wie schwierig sind für mich, o Gott, deine Gedanken,

wie gewaltig ist ihre Zahl!

Wollte ich sie zählen, es wären mehr als der Sand.

Käme ich bis zum Ende, wäre ich noch immer bei dir.

Wolltest du, Gott, doch den Frevler töten! 

Ihr blutgierigen Menschen, lasst ab von mir!

Sie reden über dich voll Tücke

und missbrauchen deinen Namen.

Soll ich die nicht hassen, Herr, die dich hassen,

die nicht verabscheuen, die sich gegen dich erheben?

Ich hasse sie mit glühendem Hass;

auch mir sind sie zu Feinden geworden.

Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz,

prüfe mich und erkenne mein Denken!

Sieh her, ob ich auf dem Weg bin, der dich kränkt,

und leite mich auf dem altbewährten Weg!

Warum ich? Kann ich das? 
Will ich das überhaupt? 
Ist das ein Geschenk oder 
eher ein Alptraum?

Ist das ein Geschenk oder 
eher ein Alptraum?

Sieh her, ob ich auf dem Weg bin, de

und leite mich auf dem altbewährten W
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SEGENSBITTE   (M10)

Der Herr segne euch.

Er mache euch wachsam, damit ihr seinen Ruf vernehmt.

Er begleite euren Lebensweg, wohin er auch führt.

Er schenke euch einen starken Glauben

und Liebe zu den Menschen.

So segne und behüte euch der Gott des Lebens,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.

Gerne weisen wir auf die Homepage des 

Zentrums für Berufung hin: www.berufung.org

FÜRBITTEN   (M9)

Die Gottesdienstteilnehmer werden eingeladen, in ein bereit-

gestelltes Gefäß mit Weihrauchkohlen ein Weihrauchkorn für 

ihre persönliche Bitte einzulegen.

Die Fürbitten können grundsätzlich frei gesprochen sowie 

ausgesprochen oder auch in Stille vor Gott gebracht werden. 

Die vorgeschlagenen Fürbitten sollen eine Hilfe sein. Die Mu-

sikgruppe kann die Zeit der Fürbitten mit leiser Instrumen-

talmusik begleiten.

Einleitung: Herr Jesus Christus, du rufst Menschen, jung 

und alt, in deine Nachfolge. Du sendest sie aus, dein Evan-

gelium in der ganzen Welt zu verkünden. Vor dich bringen 

wir unsere Bitten:

+ Für alle Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die  

 dich nicht kennen. Öffne ihr Herz für deine Liebe.

+ Für alle, die einen besonderen Ruf in deine Nachfolge  

 spüren. Schenke ihnen Menschen, die sie auf diesem  

 Weg begleiten.

+ Für alle, die getauft sind. Stärke du sie in der 

 Berufung zum christlichen Zeugnis in unserer 

 Gesellschaft und Welt.

+ Für alle, die schon seit Jahren in einem kirchlichen  

 Beruf arbeiten. Lass sie die Freude des Anfangs  

 bewahren.

+ Für unsere Familien. Lass sie lebendige Zellen 

 christlichen Zeugnisses in dieser Welt sein.

Überleitung zum Vater Unser. 

PREDIGTALTERNATIVE 2  (M8)

Glaubenszeugnisse

Zwei Jugendliche/junge Erwachsene geben ein Glaubens-

zeugnis. Dazu stellen sie sich in den Altarbereich vor die Got-

tesdienstbesucher. Ein Mikro steht bereit. Die Glaubenszeug-

nisse sollten 3 bis 4 Minuten nicht überschreiten. Dazwischen 

kann man gemeinsam Strophen eines Lobliedes singen, etwa: 

„Jesus Christ, you are my life“. Das Thema des Glaubenszeug-

nisses sollte sein: „Meine eigene Berufung! Wie ich Gott kon-

kret erlebt habe!“

Retter, den wir die ganze Zeit ersehnt haben?“ Mein Bruder 

konnte es gar nicht fassen und sagte ganz verwundert: 

„Wirklich?“ - „Ja, wirklich, das ist kein Scherz, er ist es!“ Ich 

packte meinen Bruder an der Hand und wir liefen gemein-

sam zu Jesus. Jesus sah uns schon von weitem kommen. 

Als mein Bruder vor ihm stand, sagte er zu ihm: „Du bist 

Simon, der Sohn des Johannes, du sollst Kephas heißen. Ke-

phas bedeutet: der Fels!“ Simons Augen leuchteten. Und ich 

war glücklich.

Zusammenfassung durch den Zelebranten: 

So kann es gehen. So kann Berufung sein. Gott beruft jeden 

Tag Menschen. Auch mich? Und wenn ja, wozu?

Nach dem Zeugnis und der Zusammenfassung durch den 

Zelebranten folgt eine ca. dreiminütige Stille. 
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Gott beruft jeden Tag 
Menschen. Auch mich? 
Und wenn ja, wozu?

Berufung kann einen überwäl-
tigen, sie kann einen sprachlos 
und fragend machen.

PREDIGTALTERNATIVE 1  (M7)

Berufungserzählung des Apostels Andreas

Ein Jugendlicher/junger Erwachsener schlüpft in die Rolle 

des Jüngers Andreas und gibt, nach einer kurzen Hinführung 

durch den Zelebranten, in der Rolle des Andreas ein Glau-

benszeugnis. Der unten angegebene Text kann so verwendet 

werden. Je nach Möglichkeiten kann der Text auch frei ge-

sprochen werden.

Es war ein Tag wie jeder andere. Es sollte wieder heiß wer-

den. Im Morgengrauen gingen wir hinunter zum Jordan. 

Johannes war wie immer ganz Feuer und Flamme, er wollte 

wieder Menschen zu Gott führen, wollte sie mit Wasser tau-

fen, wollte, dass sie sich zu Gott bekehren. Doch auf einmal 

geschah etwas ganz Sonderbares: Ein fremder Mann, den 

ich noch nie in meinem Leben gesehen hatte, kam auf uns 

zu. Ich schaute die anderen an und einer von uns fragte 

sichtlich erstaunt: „Wer ist das?“ Johannes blickte auf, zeigte 

auf den Fremden und sagte: „Schaut doch, dieser Mensch da, 

er ist das Lamm Gottes!“ Ich begriff sofort und sagte mir: 

„ER ist es, der Messias, der Retter, auf den wir schon so lan-

ge gewartet haben.“ Einem guten Freund, der auch zu uns 

Johannesjüngern gehörte, ging es genauso. Unsere Blicke 

trafen sich. Wir verstanden uns, auch ohne Worte, packten 

unsere Sachen zusammen und liefen Jesus hinterher. Jesus 

hatte natürlich bemerkt, dass wir ihm nacheilten. Er drehte 

sich um und fragte uns erstaunt: „Was wollt ihr?“ Im ersten 

Moment dachte ich: „Was für eine Frage!“, doch eigentlich 

hatte er recht: ,Warum laufen wir ihm hinterher?‘ Da spru-

delte es nur so aus mir heraus: „Du, du bist der Meister, wo 

wohnst du? Es interessiert uns, wie du lebst, was du tust, was 

dich beschäftigt, was dich im Innersten trägt. Zeig es uns, lass 

uns mit dir gehen, lass uns deine Jünger sein.“ Jesus sagte 

zu uns nur: „Kommt und seht!“ Diese Gelegenheit ließen wir 

uns nicht entgehen: Sehen, wie Jesus wohnt! Und irgendwie 

war ich auch ein wenig stolz: ,Ich, Andreas, ein Jünger des 

Messias!‘ Es war aufregend, die ganze Sache. Ich konnte 

mich kaum beruhigen. Da sah ich meinen Bruder Simon auf 

der Straße. Ich lief zu ihm hin und rief: „Komm schnell mit. 

Er ist da!“ Er entgegnete mir: „Wer?“ - „Ja, der Messias, der 
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„Jugend“ ist eine eigene Abteilung

Abteilung Jugend

Neuordnung der Jugendpastoral im Bischöfl ichen Generalvikariat

Der gesamte Bereich der Jugendpastoral im Bischöfl ichen Generalvikariat 
arbeitet ab dem 1. Mai in neuen Strukturen. 

Künftig wird es innerhalb des Zentralbereichs 1 „Pastoral und Gesellschaft“ eine eigene 

Abteilung ZB 1.6 „Jugend“ geben. Neuer Leiter dieser Abteilung ist Diözesanjugendpfarrer 

Matthias Struth. Bisher war der Arbeitsbereich „Jugendpastoral“ der Abteilung ZB 1.1 „Pa-

storale Felder“ zugeordnet. Die Neustrukturierung ist eine Konsequenz aus den Kostensen-

kungsbeschlüssen des Bistums Trier aus dem Jahr 2010 und dem daraufhin eingesetzten 

Klärungsprozess Jugend. 

Mit der Neustrukturierung verändern sich auch die Zuständigkeiten. Innerhalb der neuen 

Abteilung Jugend wird es drei Arbeitsbereiche geben. Den Arbeitsbereich „Diözesane 

Maßnahmen und Ministrantenpastoral“ leitet ebenfalls Jugendpfarrer Struth. Leiter des 

Arbeitsbereichs „Jugendeinrichtungen“ mit den Fachstellen(Plus+) für Kinder- und Ju-

gendpastoral und den offenen Einrichtungen wird Frank Kettern, bisher Diözesanvorsitzen-

der des Bundes der deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) im Bistum Trier. 

Eine weitere Neuerung besteht in einer Kooperationsvereinbarung zwischen dem Bistum 

Trier und dem BDKJ, der die Zusammenarbeit auf neue Weise beschreibt. Darin ist unter 

anderem geregelt, dass der BDKJ ein eigener Arbeitsbereich in der neuen Abteilung 

wird. Er wird von den beiden Diözesanvorsitzenden des BDKJ geleitet. Diözesanvorsitzende 

ist Anja Peters, die Stelle des zweiten Vorsitzenden ist mit dem Wechsel von Kettern vakant.

 

ABTEILUNG JUGEND
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ZB 1.6 Abteilung Jugend

ZB 1.6.1 Arbeitsbereich 
Diözesane Maßnahmen 
und Ministrantenpastoral
Leitung: 
Matthias Struth, ✆ 7105-143, matthias.struth@bgv-trier.de

Pädagogische Referentinnen: 
Christel Quiring, ✆ 7105-141 christel.quiring@bgv-trier.de
Nadine Backes, ✆ 7105-466, nadine.backes@bgv-trier.de

ZB 1.6.2 Arbeitsbereich 
Jugendeinrichtungen
Leitung: 
Frank Kettern, ✆ 7105-193, frank.kettern@bgv-trier.de

ZB 1.6.3 Arbeitsbereich BDKJ 
Leitung: BDKJ Diözesanvorsitzende 
Anja Peters, ✆ 9771-106, anja.peters@bdkj-trier.de 
Diözesanvorsitzender N.N.
BDKJ Diözesanseelsorger/in N.N.

Geschäftsführer: 
Christian Hauser, ✆ 9771-104, christian.hauser@bdkj-trier.de

Buchhaltung & Zuschüsse: 
Vincenzo Varanelli, ✆ 9771-103, 
vincenzo.varanelli@bdkj-trier.de

Entwicklungspolitik & Bolivienpartnerschaft: 
Irene Jötten, ✆ 9771-113 irene.joetten@bdkj-trier.de
Matthias Pohlmann, ✆ 9771-112 
matthias.pohlmann@bdkj-trier.de
Evelyn Zimmer, ✆ 9771-111, evelyn.zimmer@bdkj-trier.de

Prävention: 
Rafael Stoll, ✆ 9771-102, rafael.stoll@bdkj-trier.de 

Kooperations-

vereinbarung

Fachstellen(Plus+) für 
Kinder- und Jugendpastoral

Offene Einrichtungen

Café ExodusCafé Exodus

Mitgliederverbände des BDKJ 
ohne eigenen Rechtsträger

Abteilung Jugend ZB 1.6

Frank Kettern

Matthias Struth Nadine BackesChristel Quiring
Arbeitskonferenz Jugend (AKO)
Zusammensetzung: 
Leiter ZB 1.6, Leiter ZB 1.6.2, Vorsitzende & Vorsitzender ZB 1.6.3

Sekretariatsteam 

Geschäftsführer: 
Christian Hauser, ✆ 9771-104, christian.hauser@bdkj-trier.de

Verwaltung: 
Tatjana Root, ✆ 7105-122, tatjana.root@bgv-trier.de
Kerstin Rohlinger, ✆ 9771-100, kerstin.rohlinger@bdkj-trier.de

Zuschüsse & Abrechnung: 
Claudia Traut, ✆ 7105-315, claudia.traut@bgv-trier.de 
Nicole Hemmerling, ✆ 7105-461, nicole.hemmerling@bgv-trier.de

Nicole HemmerlingClaudia TrautTatjana Root

Anja Peters

Leitung: 
Diözesanjugendpfarrer 
Matthias Struth, ✆ 7105-143, 
matthias.struth@bgv-trier.de

MatMatthithiasas StrStruthuth
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+++ Hinschauen statt Wegschauen. Doch wie eingrei-

fen, ohne sich selbst zu gefährden? Rund 20 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der kirchlichen Jugendarbeit 

im Bistum Trier haben sich am 6. November in Wittlich 

zu einem Zivilcourage-Training getroffen. In der Fachta-

gung setzten sie sich auseinander mit Theorie und Pra-

xis der Zivilcourage im Alltag. Das Erlernte werden sie 

als Multiplikatoren weiter in die Jugendarbeit tragen. 

„Es gibt nichts Leichteres, als in der anonymen Masse zu ver-

sinken und die Klappe zu halten, weil alle anderen es auch 

tun“, sagt Anja Peters, Diözesanvorsitzende des Bundes der 

Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) und Mitorganisato-

rin der Veranstaltung. „Sich dagegen aufl ehnen, den Schritt 

zu gehen: Ich sage jetzt etwas, ich mache den Mund auf, ich 

schreite ein – da arbeitet man meist gegen seinen Instinkt“, 

erklärt Peters weiter. „Und daher ist es wichtig, Zivilcourage 

immer wieder neu zu trainieren“. 

Das Training hat stattgefunden im Rahmen des friedens-

politischen Bildungsangebotes der Arbeitsgemeinschaft 

Frieden e.V. Trainerin war die Diplompsychologin Julia Jäger 

aus Trier. Veranstalter waren der Arbeitsbereich Jugendpa-

storal im Bistum Trier und der BDKJ Trier.

Einschreiten, statt 
Klappe halten

RÜCKBLICK ZIVILCOURAGE-TRAINING

Zivilcourage-Training: Kirchliche Jugendarbeiter geschult

« Es gibt nichts 
Leichteres, als in der 
anonymen Masse zu ver-
sinken und die Klappe 
zu halten, weil alle 
anderen es auch tun.»



The Power of Silence

30 31

Aus der Stille Kraft tanken 

Ein Jugendmeditationsworkshop in der Eifel 
mit Pater Sebastian Painadath

RÜCKBLICK

+++ Gedämpftes Gemurmel dringt aus dem Raum un-

ter dem Dach, ein paar Schuhe stehen verstreut neben 

der Tür. „Meditationsraum“ steht in schwarzen Let-

tern an der Wand. Eine junge Frau huscht gerade auf 

Strümpfen über den weichen Teppichboden an ihren 

Platz, wo eine Decke und eine kleine Holzbank warten. 

In dem Dachzimmer mit den Holzbalken und den wei-

ßen, ballonförmigen Papierlampen knien oder sitzen die 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Kreis. „The 

Power of Silence“, deutsch „Kraft der Stille“, heißt der 

Jugendmeditationsworkshop, zu dem sie in das Exer-

zitienhaus des Bistums Trier nach St. Thomas gekom-

men sind. Und still wird es ein paar Sekunden später 

wirklich, als Kursleiter Pater Sebastian Painadath den 

Abschlussgottesdienst beginnt.

Es sind die kleinen, aber bildstarken Gesten, die den Gottes-

dienst besonders machen: So hält der 70-jährige Jesuiten-

pater aus Indien etwa die tiefroten Blüten eines Weihnach-

sterns an sein Herz, während er die Worte Jesu aus dem 

Neuen Testament zitiert. Oder die Teilnehmer entzünden 

reihum Teelichter und halten sich beim Vater-Unser an den 

Händen. „Die Messe ist noch mal ein toller Abschluss für den 

Workshop“, sagt der 36-jährige Christoph Dorn. Der evange-

lische Pfarrer ist extra aus Rosenheim angereist, nachdem 

er Pater Painadath schon vor einigen Jahren auf einer Indi-

enreise begegnet ist. Drei Tage hat er mit den anderen ge-

betet, geschwiegen und meditiert. „Ich nehme hier viel für 

meine Arbeit im Schuldienst mit, wo es oft hektisch zugeht. 

Die Schüler sind dankbar, wenn sie kleine Inseln der Ruhe und 

Meditation angeboten bekommen. Das kann ich aber nur ver-

mitteln, wenn ich es selbst verinnerliche.“ Auch der 28-jäh-

rige Tobias Müller aus Völklingen hat die Stille und Ruhe 

der drei Tage genossen, sagt er. Der Erzieher engagiert sich 

neben seinem Beruf auch ehrenamtlich in der katholischen 

Gemeindearbeit. „Für mich sind Angebote wie dieser Kurs ein 

Ausbrechen aus dem Alltag, ein Energie-Tanken. Vor allem ist 

es auch schön, mal Gleichgesinnte zu treffen.“

Kurse wie den dreitägigen Workshop für Jugendliche in 

St. Thomas hat Painadath schon zu hunderten geleitet. In  

Innsbruck studierte er in den 70er Jahren Theologie, pro-

movierte dann in Tübingen. In seiner Heimat Kerala in Indien 

leitet er seit 1986 ein christliches Ashram, ein geistliches 

Zentrum, in dem sich Menschen mit unterschiedlichen Re-

ligionen und Kulturen begegnen können. Der respektvolle, 

aber durchaus auch kritische Dialog zwischen den Religi-

onen sei ihm sehr wichtig, erzählt Painadath. „Ich frage mich 

einfach, wie die Botschaft Jesu in unserer pluralistischen Ge-

sellschaft gelebt werden kann und mache mich als Mitpilger 

unter vielen auf die Suche“, sagt Painadath. Geprägt durch 

hinduistische Freunde und Lehrer habe er auch die heiligen 

Schriften des Hinduismus studiert und darin viele Impulse 

für seinen christlichen Glauben gefunden. „Diese Schriften 

zeigen meditative Wege zu einer tiefen Spiritualität, zu einem 

mystischen Glauben. Das nutze ich auch für den christlichen 

Glauben.“ Deshalb gehören zu Painadaths Kursen immer 

auch körperbezogene Übungen wie etwa das Sonnenge-

bet mit Haltefi guren aus dem Yoga und Atemübungen. 

„Ich fi nde seine Person einfach faszinierend, seine väter-

liche Art und dass er so gar nicht introvertiert, sondern der 

Welt zugekehrt ist“, sagt Irmgard Arnold. Die 56-jährige 

hat schon über 10 Seminare des Jesuiten in Deutschland 

besucht und ein paar Tage in Painadaths Ashram gelebt. 

Heute ist sie als Gast zum Gottesdienst gekommen. „Pater 

Sebastian erklärt mit so viel Herzblut die religiösen Schriften 

der Weltreligionen – das gibt mir einen ganz neuen Zugang 

zu meinem eigenen katholischen Glauben. Und mit dem habe 

ich vor Jahren ziemlich gehadert“, erzählt Arnold. Geholfen 

habe ihr vor allem auch das leibbezogene Beten. „Pater 

Painadath erklärt das sehr schön: die ersten Erfahrungen 

unseres Lebens machen wir nun mal über den Körper. Das 

Meditieren lässt uns offener und bewusster wahrnehmen, 

dass Gott uns nahe ist.“ 

« Das Meditieren lässt uns offener und 

bewusster wahrnehmen, dass Gott uns 

nahe ist. »

Seit nunmehr 30 Jahren kommt Painadath immer wieder auf 

Einladung des internationalen katholischen Missionswerks 

missio als Referent nach Deutschland und Österreich. „Wir 

sehen die Weltkirche als eine Solidar- und Lerngemeinschaft. 

Andere Religionen und ihre spirituellen Methoden können bei-

spielsweise auch Inspiration für den eigenen Glauben sein“, 

erklärt Andrea Tröster, missio-Referentin des Bistums Trier. 

Interessant sei auch die Perspektive, aus der Painadath in 

Kerala sein Ashram leite: „In Indien sind Christen in der Min-

derheit, der Großteil der Bevölkerung ist hinduistisch oder is-

lamisch. Daraus können wir in unserer Gesellschaft lernen, wie 

wir mit Menschen in Kontakt kommen können, denen Kirche 

und Religion vielleicht etwas fremd geworden sind.“ 
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Impulse aus der Jugendforschung
Jugendpastorale Studientage 4. & 5. Februar 2013

 » Was sind aktuelle Erkenntnisse über  
 die Religiosität Jugendlicher?   
  
 » Wie kamen die Jugendangebote der 

 Heilig-Rock-Wallfahrt des Jahres  
 2012 bei Jugendlichen an?  
 
 » Welche Impulse lassen sich daraus für  

 die Jugendpastoral ableiten?
 

Anfang Februar 2013 boten die Jugendpastoralen Studien-

tage für hauptberufl iche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

aus Jugendverbänden, Offenen Einrichtungen, Pfarreien, 

Dekananten und Fachstellen sowie Verantwortliche der Mi-

nistrantenpastoral die Gelegenheit, sich mit diesen Fragen 

auseinanderzusetzen. 

Prof. Dr. Waldemar Vogelgesang, Soziologe an der Univer-

sität Trier, stellte eine neue Jugendstudie aus dem Raum 

Trier vor. Eine ihrer zentralen Aussagen zum Thema ‚Kirche 

und Glauben’ stellt fest, dass Religiosität für Jugendliche an 

Bedeutung zugenommen hat, ohne dass damit automatisch 

Kirchennähe einhergeht.

Der Soziologe Dr. Markus Gamper, Universität Köln und 

der Pastoraltheologe Prof. Dr. Martin Lörsch, Theologische 

Fakultät Trier stellten den Teilnehmenden Forschungser-

gebnisse zu den Jugendangeboten bei der Wallfahrt des 

vergangenen Jahre vor. Sie konnten feststellen, dass viele 

Jugendliche über die Schule von den Angeboten erfahren 

hatten und mit der Schulklasse angereist waren. Wich-

tigstes Motiv zur Teilnahme war es, Freunde zu treffen und 

neue Leute kennenzulernen. Bei den Angeboten stießen 

Gottesdienste und Workshops auf die größte Resonanz. 

Insgesamt wurden die Events positiv bewertet und die 

Verantwortlichen weitgehend als sympathisch, offen und 

verständnisvoll erlebt.

Die Vorträge regten eine engagierte Diskussion darüber an, 

wie und mit welchen Angeboten Jugendliche für religiöse 

Themen angesprochen werden können.

Eine der zentralen Aussagen der neuen Jugend-

studie zum Thema ‚Kirche und Glauben’ stellt fest, 

dass Religiosität für Jugendliche an 
Bedeutung zugenommen hat, ohne dass damit 

automatisch Kirchennähe einhergeht.

RÜCKBLICK
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Gute Ergebnisse am „Starken Josef“
Jugendliche stark machen für Alltag und Berufsleben

„Keine Wahl – Jugend braucht Perspektive“, hieß es 

am 5. März im Saarbrücker Café Exodus. Das war 

das aktuelle Thema des bundesweit begangenen 

„Josefstages“. Im Fokus stand auch diesmal die be-

rufl iche und persönliche Zukunft junger Leute. Das 

Café Exodus hatte beim „Josefstag“ zum ersten 

Mal mitgemacht und sich etwas Besonderes aus-

gedacht. Dazu wurden die Nachwuchspolitiker der 

im Saarbrücker Stadtrat vertretenen Parteien eingeladen. 

Acht junge Politikerinnen und Politiker von Jusos, Linksju-

gend und Grüner Jugend kamen in den Jugendkulturtreff 

Café Exodus. Dort erwarteten sie und die 20 anwesenden 

Jugendlichen spannende Rollenspiele zu Alltags- und 

Berufswelt. Beobachter und Mitspieler analysierten die 

„spielerischen“ Lernprozesse. Im Gespräch wurde geklärt, 

was junge Menschen brauchen um bei Bewerbung und Vor-

stellung eine Chance zu haben. Die Ergebnisse wur-

den an einem „Starken Josef“ befestigt. Der hängt 

jetzt im Café Exodus und die Besucher können hier 

nachsehen, wie sie noch an sich arbeiten müssen. Ein 

Merkposten, gerade für die vielen Lehrlingen und an-

gehenden Azubis, die das Café besuchen. 

„Keine Wahl - Jugend 
braucht Perspektive“

Sehr zufrieden, zeigten sich Diözesanjugendpfarrer Matthi-

as Struth und Exodusleiter Martin Bauer mit dem anre-

genden Nachmittag. Viele Jugendliche und Jungpolitiker 

blieben nach dem Ende der Veranstaltung noch und disku-

tierten weiter. 

„Als Kirche wollen wir vor allem für die Menschen 

da sein.“ Das hat der Trierer Weihbischof Jörg     

Michael Peters am 5. März bei seinem Besuch im 

Kolpinghaus im Koblenz gesagt. Peters war an-

lässlich der Aktion „Josefstag“ dort, um mit Ju-

gendlichen zu sprechen, die dort während ihrer Ausbildung 

oder Berufsfi ndungsphase wohnen. Bei dem Austausch da-

bei waren auch der Vorsitzende des Kolpinghauses Bruno 

Gauggel, Geschäftsführerin Jacqueline Röhm und die Ko-

blenzer Bürgermeisterin Marie-Theres Hammes-Rosenstein 

in ihrer Rolle als Jugenddezernentin. „Da fi nde ich es auch 

wichtig mal hinter die Kulissen zu schauen und die Jugend-

lichen kennenzulernen, die dieses Haus mit Leben füllen“, 

sagte sie.

Eine 16-jährige Bewohnerin aus den neuen Bundesländern 

erzählte, sie habe zuerst in einer WG in Koblenz ge-

wohnt. Da dort aber viele Partys gefeiert worden 

seien, habe sie sich schlecht auf ihre Ausbildung als 

Friseurin konzentrieren können. Sie habe sich ihrer 

Chefi n anvertraut, die selbst in den 90er Jahren im 

Kolpinghaus wohnte. Diese habe ihr einen Platz im 

Kolpinghaus vermittelt. Ein weiterer Bewohner macht der-

zeit eine kaufmännische Ausbildung – und zwar vor allem 

deshalb in Koblenz, weil er dann dort für die zweite Fuß-

ballmannschaft der TuS Koblenz spielen kann. Peters und 

die Jugendlichen tauschten sich außerdem darüber aus, 

was den jungen Leuten an Koblenz gefällt, wie sie ihre Wo-

chenenden verbringen oder wie ihr Kontakt zur örtlichen 

Kirchengemeinde ist. Bei allen Themen zeigte sich, dass die 

pädagogischen Betreuer eine große Rolle im Haus spielen. 

Sie seien Helfer, Berater für die Wegfi ndung, Kummerka-

sten für die Bewohner und einfach für sie da, berichteten 

die Jugendlichen. Bei einem Rundgang durch das für 114 

Gäste eingerichtete Kolpinghaus konnte der Weihbischof 

Der bundesweite Aktionstag „Josefstag“ 

nimmt die Arbeit von katholischen 

Einrichtungen für Jugendsozialarbeit 

und Jugendberufshilfe in den Blick. 

Der Heilige Josef ist Schutzpatron der 

Arbeiter und Jugendlichen. 

Sein Gedenktag ist der 19. März.

www.josefstag.de

sich ein Bild machen von den Freizeit- und Schlafräumen, 

die auch für Wandergesellen, Lehrgangsbesucher der Hand-

werkskammer, jugendliche Touristen und die dort dauerhaft 

wohnenden Auszubildenden zur Verfügung stehen. Beson-

ders beeindruckt zeigte sich Peters von den umfangreichen 

Freizeitmöglichkeiten im Kellercafé sowie dem neu einge-

richteten Frühstücksraum, der abends als Billardlounge 

genutzt wird.Ca
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„Pizza“ und „Obstsalat mit Joghurt“ stand am 4. 

März auf der Speisekarte des Grünen Hauses in 

Völklingen. Eigentlich nichts Besonderes im Schü-

lerzentrum des Bistums Trier. Hier gibt es täglich 

einen Mittagstisch im Rahmen der freiwilligen 

Ganztagsschule. Doch diesmal war Weihbischof 

Robert Brahm mit am Tisch. Und mit ihm die Land-

tagsabgeordnete Gisela Rink, Regionalverbandsdirek-

tor Peter Gillo und Oberbürgermeister Klaus Lorig. 

Weihbischof Brahm war bereits eine gute Zeit vor dem 

Mittagessen gekommen und hatte sich – zusammen 

mit jungen Leuten aus dem Grünen Haus – als Pizza-

bäcker versucht. Mit Erfolg, wie vom Mittagstisch zu 

hören war.

Ein Zeichen der Solidarität mit den jungen Leuten wollte 

Weihbischof Brahm zusammen mit den Politikern setzen. 

Um Perspektiven für Schülerinnen und Schüler von Gym-

nasien ging es im Gespräch mit ehrenamtlich engagierten 

jungen Leuten aus dem Grünen Haus. Zuvor hatten Leiter 

Markus Meiser und die sozialpädagogischen Mitarbeiter 

Susanne Kiefer und Michael Federkeil ihrem Besuch die Ein-

richtung gezeigt. 

Seit 30 Jahren gibt es das Berufsbildungszentrum „Haus 

Elisabeth“, davon 24 Jahre am Standort Mehring. Es bietet 

die überbetriebliche Ausbildung zum Hauswirtschaftshelfer 

und zur Hauswirtschaftshelferin an, in den Bereichen Haus-

reinigung und –gestaltung sowie Service, Textilpfl ege und 

Küche. Auch der Beruf des Beikoches/der Beiköchin wird 

hier ausgebildet. Die Zielgruppe sind junge Menschen mit 

einer Lernbeeinträchtigung, beziehungsweise -behinde-

rung oder sozialen Nachteilen, die intensive Unterstützung 

in den Bereichen Ausbildung, Arbeit und in der persönlichen 

Entwicklung benötigen. 

Zurzeit werden im „Haus Elisabeth“ 31 junge Menschen aus-

gebildet. 17 davon sind im Jugendwohnheim untergebracht. 

Im Ausbildungsalltag werden die Jugendlichen durch ziel-

gruppenorientierte fachpraktische Unterweisungen und in 

der Fachtheorie zusätzlich durch individuellen Stütz- und 

Förderunterricht intensiv begleitet. 

Mehl, Butter und Parmesan sollen hinein in die 

große Schüssel. Aber zunächst mal die Eier. „Jetzt 

muss ich erst mal gucken, ob die gut sind“, sagt 

Weihbischof Dr. Helmut Dieser – und schlägt sie in 

eine Tasse. So hat er es gerade gelernt. Weihbi-

schof Dieser hat eine Schürze umgebunden, auf dem Kopf 

trägt er ein Haarnetz. Nicht gerade die gewohnte Beklei-

dung für einen Weihbischof. Ihm zur Seite steht die Auszu-

bildende im dritten Lehrjahr Yvonne Rosenkränzer. Die 

19-jährige zeigt dem Weihbischof, wie man Parmesan-

klößchen zubereitet. Die gibt es später zur Suppe. 

Auch die anderen Gäste des Berufsbildungszentrum 

„Haus Elisabeth“ in Mehring, die Politiker Dr. Katarina 

Barley (SPD) und Bernhard Kaster (CDU) sowie Caritas-

direktor Dr. Bernd Kettern stehen in der Großküche 

des Hauses und sind fl eißig dabei, das Mittag-essen 

vorzubereiten, unter Anleitung der Auszubildenden. 

RÜCKBLICK JOSEFSTAG

„Was bedeutet kirchliche Jugendarbeit heute und 

wie kann sie aussehen?“ Diese Fragen standen 

im Mittelpunkt der Diskussion von Jugendpfarrer 

Jan Lehmann von der FachstellePlus+ für Kinder- 

und Jugendpastoral auf der Marienburg am 6. März mit 

Beschäftigten des Hauses der offenen Tür (HOT) in Sinzig. 

Lehmanns Besuch war Teil der Themenwoche, die das HOT 

im Rahmen der Aktion Josefstag derzeit veranstaltet.

Die Situation von Jugendlichen hat sich in den vergange-

nen Jahren deutlich verändert. Darin waren sich Jugend-

pfarrer Lehmann und das HOT-Team einig. So stünden junge 

Menschen heute schon viel früher unter permanentem 

Leistungsdruck, ihr Leben sei bereits zu Beginn ihrer 

Schullaufbahn auf das spätere Erwerbsleben ausgelegt. 

Außerdem hätten junge Leute heute so viele Möglichkeiten 

und Angebote wie keine Generation vor ihnen, gleichzeitig 

fehle es ihnen an Orientierung. 

Jugendpfarrer Lehmann stellte die Ziele kirchlicher Ju-

gendarbeit im Bistum Trier vor. „Wir wollen Jugendliche in 

ihrer Entwicklung, in ihrem Mensch- und Christsein för-

dern und unterstützen.“ Es sollten Wertevorstellungen 

vermittelt werden, hinter denen das christliche Men-

schenbild steht: „Wir wollen Jesus Christus verkünden 

und handgreifl ich machen.“ Lehmann unterstrich, 

dass der Begriff der Jugendpastoral heute viel wei-

ter gefasst werde als etwa noch in den 80er Jahren. 

Früher sei Kirche immer nur mit dem in Verbindung 

gebracht worden, was „rund um den Kirchturm“ ge-

schieht, erklärte der Jugendpfarrer. Beispiele dafür 

in der Jugendarbeit seien Firmgruppen, Messdiener oder 

kirchliche Jugendverbände. „Doch gehört zur Jugendpasto-

ral viel mehr“, stellte Lehmann klar. Ein Beispiel dafür sei 

das HOT in Sinzig als Einrichtung der offenen Jugendar-

beit in kirchlicher Trägerschaft. „Es gibt keinen schöneren 

Dienst, als offen zu sein für Benachteiligte, das hat uns Je-

sus vorgelebt“, sagte Lehmann, „und das HOT ist ein Ort der 

Freundschaft mit Benachteiligten.“ Jeder sei hier vorbehalt-

los willkommen, das sei ein wesentlicher Dienst der Kirche.

Dieser wertschätzende Blick auf ihre Arbeit war den HOT-

Mitarbeitern besonders wichtig: „Dass wir pastoral tätig 

sind, war mir vom Gefühl her schon klar, jetzt habe ich aber 

einen bewussten Hintergrund dazu“, sagte die Leiterin des 

HOT, Petra Klein. „Es ist schön zu hören, dass wir als pa-

storale Mitarbeiter gesehen werden“, meinte Patrick Book, 

pädagogischer Mitarbeiter. Und seine Kollegin Nora Kaul 

ergänzte: „Wir hatten vorher das fachliche Wissen, dass wir 

ein katholischer Träger sind, jetzt hat sich das für mich mit 

Leben gefüllt – ein gutes Gefühl.“ 
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Der Besuch des Hauses beeindruckt Weihbischof Dieser – 

nicht nur weil er seine Fähigkeiten in der Küche verbessern 

kann. „Es ist sehr authentisch hier. Die Jugendlichen freuen 

sich ihre Arbeit zu zeigen und das Personal ist freundlich und 

motiviert“, sagt er. Den Josefstag hält er für sehr wichtig. 

„Er ist ein Zeichen dafür, dass wir als Kirche ganz verschie-

dene Dimensionen haben, in denen wir tätig sind“ – auch in 

den Bereichen, „die sonst nicht so im Mittelpunkt stehen“. 

www.josefstag.de
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+++ Die Herz Jesu Kirche ist übervoll am 3. Januar 

2013, Kronen, Umhänge und Sterne, wohin man auch 

schaut: Über 700 Sternsingerinnen und Sternsinger 

sind nach Mayen gekommen, um die diesjährige Stern-

singeraktion im Bistum Trier zu eröffnen. 

Der Trierer Weihbischof Jörg Michael Peters, der den Got-

tesdienst zusammen mit Diözesanjugendpfarrer Matthias 

Struth, Pfarrer Matthias Veit (Dechant des Dekanates Ma-

yen-Mendig) und weiteren Geistlichen feiert, ist sichtlich 

begeistert: 

Sternsinger

STERNSINGER

In die Fußstapfen der Könige treten

Am 9. Januar empfi ng der Ministerpräsident 
Kurt Beck in der Mainzer Staatskanzlei die 
Sternsinger aus der Pfarreiengemeinschaft 
Ochtendung-Kobern.

„Mehr als 20.000 Sternsinger waren im Bistum un-

terwegs, um den Segen Gottes, der im Kind Mensch 

geworden ist, in die Gemeinden und Städte zu tra-

gen.“

Weitere Informationen gibt es im
Internet unter www.sternsinger.org 

www.sternsinger.org

20.000 Sternsinger waren im Bistum Trier unterwegs.



mit der Band Sparking Lights

JUGENDMESSE 4140 RÜCKBLICK

während der Heilig-Rock-Tage 2013
Jugendmesse im Trierer Dom 

Ein roter Teppich liegt ausgerollt in der Mitte des 
Trierer Doms, von der hintersten Bank bis zum Altar. 
Allerdings gibt es keinen Pomp, kein Glamour. Und am 
Ende „gewinnt“ jeder einen Oscar – aus Schokolade. 
„…and the winner is“. Unter diesem Motto stand der 
Jugendgottesdienst der Heilig-Rock-Tage am 13. April 
im Trierer Dom. Geleitet hat ihn Weihbischof Robert 
Brahm. Musikalisch gestaltet wurde der Gottesdienst 
von der Band „Sparking Lights“ aus Miesenheim. 

Der rote Teppich ist aus Papier. Weihbischof Brahms 
und Diözesanjugendpfarrer Matthias Struth laden alle 
Teilnehmenden ein, auf ihn zu schreiben. Wenn sie 
ihr Leben als Film sähen, worum würden sie bitten, 
was soll sich ändern. Oder was würden sie beibehal-
ten wollen? „Geduld, Gesundheit, Zuversicht, Glück“ 
schreibt eine Gottesdienst-Besucherin. Zu lesen ist 
auch: „Mehr Frieden“, „Freude“, „Gemeinschaft“ oder 
„Mehr Rechte für alle“. 

Im eigenen Lebensfi lm brauche man sich nicht verstel-
len, sagte Weihbischof Brahm in seiner Predigt, beson-
ders nicht vor Jesus. „Wer Jesus begegnet, setzt sich 
‚dem Risiko’ aus, so gesehen zu werden, wie er ist“, 
sagte Brahm. Dies sei aber auch eine „Chance, so sein 
zu dürfen“, und die eigenen Talente zu leben. Und Di-
özesanjugendpfarrer Struth erklärt: „Jeder Film ist in 
unserem Leben oscarwürdig.“

«... and the winner is...»

a

Im
len
d

... und am Ende 
gewinnt jeder einen 
Oscar!
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Europäisches Jugendtreffen
der Gemeinschaft von Taizé 

In Rom angekommen wurden wir in Kleingruppen verschie-

denen Gemeinden zugeteilt, wo wir entweder in Gastfa-

milien oder Gemeindehäusern untergebracht waren und 

sehr herzlich empfangen wurden. Auch wenn es an einigen 

Stellen anfangs etwas abenteuerlich war (Kalte Duschen, 

unbeheizte Kellerräume) so lernten wir doch schnell, dass 

es nicht auf die Wärme des Wassers, sondern vielmehr die 

Wärme des Herzens ankommt. 

Getreu dem Motto „Pilgerreise des Vertrauens“ vertrauten 

wir uns in den nächsten Tagen den Straßenbahnen Roms 

an, um die Stadt zu erkunden und zu den Mittags- oder 

Abendgebeten zu gelangen, die jeden Tag in einer ande-

ren Kirche stattfanden. So bekamen wir 

schon bei den Gebeten einige 

schöne Bauten zu sehen, 

beispielsweise Sankt Paul 

vor den Mauern, Santa 

Maria Maggiore oder 

die Lateranbasilika 

TAIZÉ-TREFFEN IN ROM

en einige 

ehen, 

aul 

 

und hatten gleichzeitig die Möglichkeit unseren Glauben 

mit anderen zu teilen. Nach den Mittagsgebeten konnte 

man auf vorgegebenen Pilgerwegen die Altstadt sowie an-

dere Teile der Stadt besuchen oder auf eigene Faust Rom 

erkunden. Ein besonderes Highlight war unter anderem das 

Abendgebet mit Papst Benedikt auf dem Petersplatz, das 

wir an unserem zweiten Abend im Vatikan erleben durften.

Silvester verbrachten wir in unseren Gastgemeinden, wo 

wir zunächst ein gemeinsames Abendgebet hielten und ab 

12 Uhr ein Fest der Nationen feierten, bei dem jede Nation 

einen Programmpunkt lieferte. Von typischen Volkstänzen  

zum Mittanzen, über bekannte und unbekannte Lieder aus 

den verschiedenen Ländern, bis hin zu kleinen Theaterstü-

cken war so ziemlich von allem etwas dabei. Es war schön, 

Silvester mit so vielen Menschen aus unterschiedlichen Na-

tionen zu erleben und zu feiern und gleichzeitig im Glauben 

mit ihnen verbunden zu sein. 

Am Neujahrstag bekamen wir reichlich zu Essen, viele von 

uns waren in Gastfamilien eingeladen, die sich extra für 

diesen Tag gemeldet hatten und uns sehr freundlich emp-

fi ngen. Für diejenigen, die die Woche über nicht in Gastfa-

milien untergebracht waren, war es eine gute Gelegenheit, 

das italienische Leben ein wenig besser kennenzuler-

nen und auch die Menschen dort. 

Nach diesem Tag, an dem nachmittags noch 

ein länderspezifi sches Treffen stattfand, 

hieß es am nächsten Morgen auch schon Abschied nehmen. 

Da wir die ganze Woche sehr nett umsorgt worden waren, und 

sowohl die Gastgeber uns, als auch wir den Gastgebern ans 

Herz gewachsen waren, fi el der Abschied schwer. Im Laufe 

des Tages hatten wir noch Zeit, Rom genauer zu erkunden, 

den Petersdom zu besichtigen oder unsere freie Zeit anders 

zu nutzen, bevor wir uns dann gegen 18 Uhr auf den Rückweg 

nach eli.ja machten, wo wir am 3. Januar gegen 10 Uhr mor-

gens ankamen. Insgesamt war es eine sehr gelungene Woche 

in Rom, in der wir nicht nur eine schöne Stadt und nette Men-

schen kennengelernt haben, sondern auch vielen tollen 

Erfahrungen im Glauben und in der Gemeinschaft sammeln 

konnten.

+++ Am 27. Dezember 2012 traf sich in eli.ja, der Kirche 

der Jugend in Saarbrücken, eine Gruppe von Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen, um die Reise nach Rom 

zum Europäischen Jugendtreffen der Gemeinschaft von 

Taizé anzutreten. Unter der Leitung des Jugendpfar-

rers Christian Heinz und der Pastoralreferentin Martina 

Fries machten wir uns auf den Weg, um mit zehntausen-

den Jugendlichen aus ganz Europa und darüber hinaus 

unseren Glauben neu zu erleben.

Zum Jahreswechsel nach Rom
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Kinder schützen

Fachtag für Hauptamtliche des Netzwerks P4 Plus X

+++ Am 22. Januar 2013 trafen sich 19 Jugendarbei-

ter/innen in der Jugendkirche „Crossport to heaven“. 

Der jährlich stattfi ndende Fachtag, den das Netzwerk 

P4 für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Zu-

ständigkeitsgebietes der Fachstelle für Kinder- und 

Jugendpastoral Bad Kreuznach organisiert, hatte das 

Thema „Kinder schützen – Prävention sexuellen Miss-

brauchs“.  

Eine fünfköpfi ge Vorbereitungsgruppe hatte den Tag struk-

turiert. Im besonderen Fokus standen Fragen, die vor allem 

in der Jugendarbeit auftauchen. Welche Angebote kann ich 

noch machen? Wie viel Nähe ist erlaubt? Was ist bei der 

Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Gruppenleiter/innen 

wichtig? 

Die Referenten, Beate Dahmen (Lebensberatung Simmern) 

und Markus Herbert (Lebensberatung Bad Kreuznach) 

starteten mit einer Einstiegsrunde, welche das Wissen der 

Teilnehmenden sichtbar machte, ferner was sie beschäf-

tigt und was sie sich erhoffen in Bezug auf das Thema.

Prävention von sexuellem Missbrauch
+++ Das Thema Prävention von sexuellem Missbrauch 

sowie die Frage nach dem Schutz der uns anvertrauten 

Kinder und Jugendlichen standen auch im Fokus der 

Tagung der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter des 

Schülerzentrums Grünes Haus Ende März. 

Der Referent Kai Götzinger, Leiter der Lebensberatungs-

stelle Saarlouis, brachte der Gruppe mit theoretischen 

Grundlagen und praktischen Übungen das Thema näher. 

Die Beschäftigung mit den Strategien der Täter im Feld 

des sexuellen Missbrauchs stellte sich für die Tagungs-

teilnehmer als erschütternd aber dennoch wichtig dar. Im 

Umkehrschluss diskutierte die Gruppe die Möglichkeiten, 

einem Täter in der eigenen Einrichtung keinen Spielraum 

zu geben. Als präventionsunterstützende Maßnahmen stell-

te Götzinger ein unabhängiges Rückmeldesystem, einen 

Verhaltenskodex für Mitarbeiter sowie die Arbeit an einer 

Kultur der Achtsamkeit vor. Ziel wird es nun sein bis Sep-

tember 2013 einen Verhaltenskodex zu erarbeiten, der den 

Mitarbeitern Handlungssicherheit im Umgang mit Kindern 

und Jugendlichen geben und für Mitarbeiter, Eltern, Kinder 

und Jugendliche transparente Regeln schaffen wird.

Mitarbeitertagung  des 
Schülerzentrums Grünes Haus

Weiter ging es dann mit ein paar grundlegenden Informa-

tionen und Begriffsdefi nitionen, bevor am Nachmittag in 

zwei Kleingruppen Konkretes ausprobiert wurde. In der 

Refl exion des Tages wurde deutlich, dass ein Tag für die 

Fülle des Themas zu kurz ist. Die vielen Eindrücke und In-

formationen müssen verarbeitet werden. Dem Netzwerk P4 

wurde als Auftrag auf den Weg gegeben, eine gemeinsame 

Selbstverpfl ichtungserklärung zu entwerfen. 

Das Netzwerk P4 setzt sich aus den Jugendbeauftragten 

der Dekanate Birkenfeld, Bad Kreuznach, St. Goar und 

Simmern-Kastellaun sowie der Fachstelle für Kinder- und 

Jugendpastoral Bad Kreuznach zusammen.

Zum Abschluss des Tages gab es einen spirituellen Impuls, 

in dem die Hoffnungen auf eine gute Arbeit eingeschlossen 

wurden.
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MiniMix

+++ 93 Messdienerinnen und Messdiener aus der Pfar-

reingemeinschaft Hermeskeil machten sich am Freitag, 

dem 8. März auf den Weg in die Jugendherberge Traben-

Trarbach.

Zu Beginn sollten sich die Messdiener/innen aus den ein-

zelnen Pfarreien einem Puzzleteil, der den Umrissen ihres 

Ortes entsprach, zuordnen. Gar nicht so einfach. Danach 

war ein gegenseitiges Vorstellen angesagt: Die Gruppen 

aus den einzelnen Pfarreien überzeugten durch Tanz- und 

Gesangseinlagen sowie kreative Elemente. Bei Spiel und 

Spaß – gestaltet durch die Jugendlichen der KaJu – klang 

ein erster schöner Abend bei tollen Großgruppenspielen 

aus. Nach einem Nachtgebet kehrte nur langsam Ruhe ein, 

Messdienerwochenende 2013
Die Pfarreiengemeinschaft Hermeskeil wächst weiter zusammen

MESSDIENERWOCHENENDE

Das Fazit dieses Wochenendes 
war einheitlich: 
„Wer dieses Jahr nicht dabei war, 
der hat etwas Grandioses verpasst!“ 

Nähere Infos bei Pastoralassistentin 
Maria Koob, Kaplan Tim Sturm und 
Gemeindereferent Rüdiger Glaub-
Engelskirchen sowie bei der Mess-
dienerleiterrunde.

denn es gab ja noch so viel zu erzählen. 

Am nächsten Tag wurden Workshops zu verschiedenen 

Themen angeboten: Gestaltung eines eigenen Kreuzweges, 

die liturgischen Farben, Wissenswertes von der Arche Noah, 

der Umgang mit Cybermobbing, Vorbereitung des Misereor-

Sonntages „Wir haben den Hunger satt“. Der große Renner 

waren jedoch die Fahne für die Wallfahrt nach Klausen 

am Pfi ngstmontag zu gestalten und ein Angebot, bei dem 

Osterkörbchen gebastelt wurden. Ebenso stand noch ein 

Besuch der Moseltherme, eine Fackelwanderung und die 

gemeinsame Gottesdienstfeier mit Kaplan Tim Sturm auf 

dem Programm. 

Ministrant/innen 
bei den Heilig-Rock-Tagen

Aus verschiedenen Ecken des Bistums 
waren 150 Ministranten und Ministrantinnen 

aktiv und haben gemeinsam mit dem Diö-
zesanarbeitskreis für Ministranten an den 
zahlreichen Messen mitgedient. 

Herzlichen Dank!
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+++ 2014 werden sich wieder tausende Ministrantinnen und Minis-

tranten aus ganz Deutschland auf den Weg nach Rom machen zur 

Ministranten-Wallfahrt. Der Arbeitsbereich Diözesane Maßnahmen 

und Ministrantenpastoral in der Abteilung Jugend lädt alle Minis-

trantinnen und Ministranten aus dem Bistum Trier zur gemeinsamen 

Pilgerreise vom 3. bis 9. August 2014 herzlich ein. 

Ministrantenwallfahrt 
nach Rom
3. >>> 9. August 2014

MINIMIX MINISTRANTENWALLFAHRT

Das Motto der Ministrantenwallfahrt nimmt Bezug auf eine Stelle im 
Matthäusevangelium Mt 12,12: Jesus heilt im Tempel von Jerusalem 
die verdorrte, gelähmte Hand eines Kranken. ER holt den, der am 
Rand steht, in die Mitte, ER macht den, der nicht mehr arbeiten kann, 
wieder handlungsfähig, ER hilft dem, der nicht mehr gestalten kann, 
wieder dazu, sein Leben in die Hand nehmen zu können. 

Gott will also erstlich (vgl. Schöpfungsauftrag) und letztlich (vgl. Auf-
erstehung, Erlösung) den Menschen frei machen. Frei, in Jesu Nach-
folge selbst das wahrhaft Gute suchen und tun zu können. ER fragt 
Dich, was das Gute ist, das zu tun ist und schickt Dich los, es heraus-
zufi nden; ER holt das, was Dich hindert, hervor, um Dich zu dem zu be-
freien, was Du bist; ER will Dich handlungsfähig; ER will, dass Du han-
delst, Verantwortung übernimmst, dass Du als sein Abbild gestaltest, 
schöpferisch bist; es geht um eine Ethik der Verantwortung, der Für-
sorge und der Behutsamkeit für das, was die Welt braucht, was der an-
dere Mensch braucht, was Dich mit und zu Gott unterwegs sein lässt.

Das Logo greift „Frei werden, frei sein“ und „Gutes tun“ auf. Der an-
gedeutete Kreis weist darauf hin, dass es um die Beziehungsnähe 

zum anderen Menschen geht und zu Gott, dass es um Gemein-
schaft geht. Die Öffnungen des Kreises machen sichtbar, dass 

diese Gemeinschaft sich nicht verschließt, sondern durch das 
Handeln aneinander frei sein lässt, sich immer wieder öffnet. 
Ein Bild für die Minis als Gemeinschaft, ein Symbol für 
die Kirche der Zukunft – sie steht dafür, frei sein zu kön-
nen, zu befreien, um das Gute zu suchen und in der Welt 
immer mehr Wirklichkeit werden zu lassen.

Frei! Darum ist es erlaubt Gutes zu tun

Vorläufi ges Programm:
An- und Rückreise mit Bussen, gemeinsamer Eröffnungs- und 
Abschlussgottesdienst aller Trierer Teilnehmer/innen, Papstaudienz, 
Begegnungsprogramm aller deutschen Teilnehmer/innen, 
Zeit zur freien Verfügung für die Gruppen

Kosten pro Person im Mehrbettzimmer: 469 Euro

Wir freuen uns auf euch!

dere Mens

Das Logo
gedeute

zum 
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Das Anmeldeformular sowie 
ausführliche Informationen 
sind ab sofort zu fi nden unter: 
www.minis-rom.de
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STATIO 1
Liebe Gemeinde, liebe Mädchen und Jungen! Einen Dienst 

zu übernehmen ist keine Selbstverständlichkeit. Man muss 

Interesse an der Aufgabe haben, sich vorbereiten, zuver-

lässig sein und Verantwortung übernehmen. Heute sind 

in diesem Gottesdienst Mädchen und Jungen mit uns ver-

sammelt, die sich in den Dienst als Ministrantinnen und 

Ministranten stellen lassen. Ihr habt euch in der letzten Zeit 

auf euren Dienst am Altar vorbereitet. Euch wurde gezeigt, 

welche vielfältigen Aufgaben ein Ministrant bei den ver-

schiedenen Gottesdiensten in unserer Kirche zu überneh-

men hat. Schließlich habt ihr euch bereit erklärt, zukünftig 

den Ministrantendienst auszuüben. Dafür wollen wir euch 

danken und Gott um seinen Segen bitten.

Oder

Du hast uns Herr 
gerufen

MINIMIX

STATIO 2 
Ein Leiter der neuen Ministrant/innen spricht zur Gemeinde.

Liebe Gemeinde, es ist für uns als Verantwortliche in der 

Ministrantenarbeit eine große Freude und Ehre, dass diese 

(evtl. Zahl nennen) neuen Ministrant/innen nach ihrer Vor-

bereitungszeit mit dem heutigen Tag offi ziell in ihren Dienst 

eingeführt werden. Es sind dies: (Namen nennen) 

Liebe Mädchen und Jungen, es ist schön, dass ihr heute in 

die Gemeinschaft der Ministranten und Ministrantinnen un-

serer Gemeinde aufgenommen werdet. Gemeinsam haben 

wir uns auf diesen Tag vorbereitet. Ihr habt mit uns gelernt, 

welche Aufgaben ihr in den Gottesdiensten habt und was 

ihr dazu benötigt. Wir durften euch zeigen, warum es sich 

lohnt, einen Dienst in der Kirche zu übernehmen.

Zusammen mit den anderen Ministrant/innen macht ihr ab 

heute in jedem Gottesdienst sichtbar, dass wir alle vor Gott 

zusammengehören. Ihn wollen wir jetzt um seinen Segen 

für euch bitten.

SEGNUNG NEUER MINISTRANT/INNEN

Bausteine für die Segnung neuer Ministrant/innen

Ministrant/innen übernehmen eine wichtige Aufgabe im Gottesdienst. Sie wirken mit anderen liturgischen 
Diensten zusammen und tragen zum Gelingen einer gottesdienstlichen Feier bei. Die Segnung neuer 
Ministrantinnen und Ministranten wird in der Regel im sonntäglichen Gemeindegottesdienst stattfi nden. 
Hierfür werden verschieden Bausteine angeboten. Die Segnung kann entweder im Eröffnungsteil des 
Gottesdienstes oder nach der Predigt vorgenommen werden.
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Plakette und Ausweis können bei 
der Abteilung Jugend bestellt 
werden: jugend@bistum-trier.de 
oder (06 51) 7105-122

KYRIE-RUFE
Herr Jesus Christus, zu Beginn dieses Gottesdienstes 

schauen wir auf dich. Aus deinem Leben schöpfen wir Mut 

und Vertrauen für unsere neuen Aufgaben:

Du bist gekommen, um zu dienen. 

– Herr, erbarme dich.

Du hast uns gezeigt, wie wir leben sollen. 

– Christus, erbarme dich.

Du hast uns gerufen, dir zu folgen. 

– Herr, erbarme dich.

FÜRBITTEN
Durch die Aufnahme der neuen Ministrantinnen und Minist-

ranten und werden wir an unseren eigenen Aufgaben erin-

nert. Deshalb rufen wir zu unserem Herrn Jesus Christus, 

dessen Leben sich an der Nächstenliebe und dem Dienst am 

Menschen orientierte, und bitten ihn:

Für die politisch Verantwortlichen, die für und mit uns 

Entscheidungen treffen: Herr, schenke ihnen Weitsicht und 

Verantwortungsgefühl, damit sie ihr Handeln wirklich in den 

Dienst der Menschen stellen. Christus, höre uns.

Für die Menschen in unseren Pfarrgemeinden, die deine 

Botschaft leben wollen: Gib ihnen die Kraft und die Freude, 

Kirche vor Ort lebendig werden zu lassen.

Für die Jugendlichen, die ihre Zukunft noch vor sich haben. 

Stelle ihnen gute Menschen zur Seite, die sie begleiten.

Für die neuen Ministrantinnen und Ministranten, die ab heu-

te ihren Dienst beginnen. Erhalte in ihnen das Interesse an 

den Aufgaben, die sie in deinem Namen erfüllen.

Für die Eltern, die ihre Kinder auf das Leben vorbereiten. 

Schenke ihnen die nötige Liebe und Geduld, die sie für die 

Erziehung benötigen.

Denn du bist selbst in unsere Welt gekommen und hast als 

Mensch gelebt. Du bleibst mit uns verbunden. Darum bitten 

wir, jetzt und in alle Ewigkeit. Amen.

LIEDVORSCHLÄGE EINGANGSLIED
GL 297 (Gott liebt diese Welt)

GL 635 (Ich bin getauft und Gott geweiht)

GL 640 (Gott ruft sein Volk zusammen)

GL 242 (Komm, allgewaltig heilger Hauch)

VORSCHLAG URKUNDE
Tipp für das selbstständige Erstellen einer Urkunde zur      

Einführung neuer Ministrant/innen: Mit Hilfe eines Bildes und 

eines kleinen Textes kann sehr einfach eine Urkunde anläss-

lich des Dienstbeginns erstellt werden. Möglich sind folgende 

Bausteine:

MINIMIX SEGNUNG NEUER MINISTRANT/INNEN

SEGENSGEBET 1
Der Name des Herrn sei gepriesen. – Von nun an bis in Ewig-

keit. Lasset uns beten. – Herr, unser Gott, durch die Taufe 

sind wir in die Gemeinschaft der Gläubigen aufgenommen 

worden. Diese Gemeinschaft feiern wir in jedem Gottes-

dienst. Segne + diese jungen Menschen (eventuell die 

Namen nennen), die ab heute ihren Dienst als Ministran-

tinnen und Ministranten bei uns beginnen und so unsere 

Gottesdienste bereichern. Schenke ihnen Freude und Aus-

dauer für ihre Aufgabe und lass sie erkennen, wie wertvoll 

sie für uns sind. Darum bitten wir durch Christus, unseren 

Herrn. – Amen.

Oder

SEGENSGEBET 2 
Der Name des Herrn sei gepriesen. – Von nun an bis in Ewig-

keit. Lasset uns beten. – Allmächtiger Gott, schon so viele 

Menschen hast du in deinen Dienst gerufen. Sie hören auf 

deine Botschaft und lassen sich ergreifen. Segne + diese 

neuen Ministrantinnen und Ministranten (eventuell die Na-

men nennen), die du in diese Aufgabe gerufen hast. Lass 

sie auf das hören, was du zu ihnen sprichst. Hilf ihnen bei 

ihrer Suche nach einem gelingenden Leben in deinem Geist. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. – Amen.

MÖGLICHE AUSDEUTENDE ZEICHEN
Bezeichnung der Stirn mit einem Kreuzzeichen,

Umhängen eines Kreuzes , Überreichung einer Urkunde

Umhängen der Ministrantenplakette und/oder

Überreichung des Ministrantenausweises 

Name der Ministrantin/des Ministranten

Sie/Er beginnt am (Datum)/heute ihren/seinen Dienst 

als Ministrantin/Ministrant in der Pfarrei/Pfarreienge-

meinschaft (Name) in (Ortsname).

Für diese Aufgabe wünschen wir viel Freude und Gottes 

Segen.

Name und Unterschrift des Pfarrers, der/des 

pastoralen Mitarbeiterin/Mitarbeiters, 

eines Mitglieds des Pfarrgemeinderates.

Geeignetes Bildmaterial

AUS: DAS GROSSE LITURGIE-BUCH DER SEGENSFEIERN FEIERFORMEN, 

TEXTE, BILDER UND LIEDER; HERAUSGEGEBEN VON FLORIAN KLUGER; 

VERLAG FRIEDRICH PUSTET REGENSBURG 2012

Schenke ihnen Freude und Ausdauer für ihre Aufgabe und lass sie 
erkennen, wie wertvoll sie für uns sind. 
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+++ Die Kirche der Jugend ist seit vergangenem Ok-

tober mit einer Vielzahl von Angeboten und Aktionen 

in die Öffentlichkeit getreten. Sie soll sowohl im Ko-

blenzer Stadtteil Rauental verortet sein als auch An-

laufstelle für Jugendliche aus der Stadt Koblenz und 

aus dem Umland sein. Die Ansprache der Jugendlichen 

des Stadtteils geschieht in einem Offenen Treff und in 

der Mitarbeit im Rahmen der Ganztagsschule, in dem 

sich zugleich der diakonische Grundvollzug von Kirche 

verwirklicht. Darüber hinaus werden mit weiteren An-

geboten auch Jugendliche, die weiter entfernt wohnen, 

angesprochen. Besonders die umliegenden Schulen sol-

len in den Blick genommen werden. Ebenso streben wir 

eine Zusammenarbeit mit dem benachbarten Kolping-

Jugendgästehaus an.

Die Kirche der Jugend 
Koblenz startet durch...

Gottesdienste & 
spirituelle Angebote

Dekanatsjugendgottesdienst 
„Gott kannste nicht vergessen!“
Der monatlich sonntagabends stattfi ndende Dekanatsju-

gendgottesdienst „Gott kannste nicht vergessen!“ ist 

meistens in der „Kirche der Jugend“ zu Gast. Vorbereitet 

wurden die Gottesdienste von einem Team aus Jugend-

seelsorgerinnen und -seelsorgern des Dekanates Ko-

blenz, pastoralen Mitarbeitern der KHG Koblenz und der 

FachstellePlus+ für Kinder- und Jugendpastoral Koblenz, 

dem Schulpfarrer der bischöfl ichen Schulen in Koblenz. 

Darüber hinaus bietet sich die Kirche der Jugend Ko-

blenz als Gottesdienstraum für die anderen Koblenzer 

Schulen an.

Firmung in der Kirche der Jugend
Jugendliche aus der Pfarreiengemeinschaft und junge 

Erwachsene werden an der Kirche der Jugend auf den 

Empfang der Firmung vorbereitet. Die Kirche der Jugend 

wird auch in den kommenden Jahren die Firmvorberei-

tung für Jugendliche und junge Erwachsene anbieten, 

die aus verschiedenen Gründen in ihren Heimatpfarreien 

die Firmung nicht empfangen haben.

KOBLENZ

FreiDAY
Seit November wird an jedem 2. und 4. Freitag im Monat die 

Veranstaltung „FreiDay“ angeboten, ein „etwas anderer“ 

Gottesdienst, der sehr frei in der Gestaltung ist. In der Re-

gel wird mit einer Filmsequenz und zeitgenössischer Musik 

begonnen. 

Am 7. um 7
An jedem 7. eines Monats um 19.00 Uhr – ein Termin, der 

sehr einprägsam ist – gibt es seit November eine Veranstal-

tung in der Kirche der Jugend, die oft aktuelle Themen 

aufgreift. Im November: der Film „Das Leben ist schön“ und 

die Ausstellung über Personen des Koblenzer Widerstands 

das Gedenken an die Verbrechen der Nazi-Zeit. 

Im Dezember: verbunden mit dem Besuch des Nikolaus die 

Beschäftigung mit dem Thema „fairer Handel“.

„Gott kannste nicht vergessen!“

Weitere 
Informationen unter:

Kirche der Jugend Koblenz
St. Elisabeth 
Moselweißer Straße
Koblenz-Rauental
www.bistum-trier.de/
fachstellejugendplus-koblenz



Jugendkulturelle 
Veranstaltungen 
„Durch Experimente mit jugend-

kulturellen Symboliken und 

Ausdrucksformen können auch die 

Milieus fokussiert werden, die von 

Veranstaltungen auf Pfarreiebene 

nicht erreicht werden.“ (Rahmen-

richtlinie „Kirche der Jugend“, S. 4)
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Außergewöhnliche Events
Am 21. und 22.01.2012 fand in der Kirche der Jugend in Koope-

ration mit dem Dekanat Koblenz ein 2nd-Hemd-und-Hose-

Markt zugunsten der Bolivienpartnerschaft des BDKJ statt. 

Begleitet von einem bunten Rahmenprogramm, u. a. mit    

Live-Musik, einer Nähwerkstatt und einer Modenschau, ha-

ben viele Jugendliche zu einem tollen Ergebnis beigetragen.

Die Kirche der Jugend beteiligte sich an der Koblenzer 

Nacht der offenen Kirchen am 23.03.2013 mit einem An-

gebot für Jugendliche, das auch einen gottesdienstlichen 

Impuls sowie ein Taizé-Gebet beinhaltete.

Am 03.11.2012 konnte in Kooperation mit dem Dekanat Ko-

blenz und der Fachstelle für Kirchenmusik Koblenz das 

Heilig-Rock-Musical „Anziehend“ in der Kirche der Ju-

gend aufgeführt werden, welches viele Zuhörerinnen und 

Zuhörer nach St. Elisabeth lockte.

Offener Treff „Haltekirche“
Basierend auf einem Konzept für den „Offenen Treff“ an 

der „Kirche der Jugend“ und gefördert mit fi nanziellen 

Mitteln der Stadt Koblenz konnte im Oktober 2012 der Of-

fene Treff „Haltekirche“ eröffnet werden: Zunächst mit 

Kindern aus dem 3. und 4. Schuljahr des Stadtteils Rauental 

und seit Februar 2013 von 17.00 bis 19.00 Uhr für angehende 

Jugendliche. Die Kooperation mit der Freiherr-vom-Stein-

Grundschule hat sich in diesem Zusammenhang bewährt. 

Ehrenamtliche Junge Erwachsene erweitern das Team um 

Pamela Diederichs und Ralf Schneider-Eichhorn.

„Die Himmelssucher“
Kooperationsprojekt mit der Freiherr-vom-
Stein Ganztagsschule

Seit dem Schuljahr 2012/2013 hat die FachstellePlus+ für 

Kinder- und Jugendpastoral Koblenz mit dem Projekt „Kir-

che der Jugend“ die Trägerschaft eines Projekts der seit 10 

Jahren bestehenden Kooperation mit der Pfarrgemeinde St. 

Elisabeth Rauental und der Freiherr-vom-Stein Grundschule 

übernommen. Das Projekt „Die Himmelssucher“ fi ndet 

wöchentlich in den Jugendräumen der Kirche der Jugend 

statt. Das Angebot richtet sich als „Gruppenstunde“ an alle 

Schülerinnen und Schüler von der ersten bis zur vierten 

Klasse.

Schulnahe Jugendarbeit
Um in Kontakt mit Jugendlichen zu kommen, die sonst nicht 

viel mit Kirche zu tun haben, ist geplant, ein Angebot für 

Schulklassen zu konzipieren und die Kooperation mit Schu-

len der Umgebung zu fördern.

Kirche der Jugend als Teil eines 
jugendkulturellen Netzwerkes
In den vergangenen Jahren gab es immer wieder einzelne 

jugendkulturelle Veranstaltungen in der Kirche der Jugend. 

Das dichte Netzwerk mit Jugendinstitutionen der Stadt 

Koblenz, wie etwa der JuKuWe, Jugendkunstwerkstatt e.V., 

der Koblenzer Musikerinitiative music live e.V. und anderen, 

das zum Gelingen der Veranstaltungen beigetragen hat, soll 

zukünftig weitergeführt werden. Hierdurch wird die Kirche 

der Jugend in einem größeren jugendkulturellen Spektrum 

verortet.

www.bistum-trier.de/fachstellejugendplus-koblenz/

Die Kirche der Jugend Koblenz startet durch...



Euregio goes Rio 
auch bei Facebook
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Euregio goes Rio  2013

Kathrin Paszek geht als Freiwillige zum Weltjugendtag nach Brasilien

+++ Wenn Kathrin Paszek von ihrer bevorstehenden 

Reise erzählt, leuchten ihre Augen. Und die Stimme der 

22-Jährigen bekommt Schwung, so dass sie nicht ex-

tra betonen muss, dass ihre Vorfreude groß ist. Paszek 

macht es trotzdem und sagt: „Das Fieber wächst.“ Am 

5. Mai fl iegt die Saarbrückerin nach Brasilien. Dort wird 

sie drei Monate als Freiwillige arbeiten – und die Reise 

der rund 70-köpfi gen Gruppe aus dem Bistum Trier zum 

Weltjugendtag mit vorbereiten. 

Zunächst geht es für die junge Frau nach Rio de Janeiro, 

wo vom 23. bis 28. Juli das Jugend-Großereignis stattfi ndet, 

an dem mehrere hunderttausend Menschen aus aller Welt 

teilnehmen werden. Dann wird Paszek in einem Büro in Ma-

ringá arbeiten. Die Gemeinden dieser brasilianischen Groß-

stadt werden hunderte junge Leute vor dem Weltjugendtag 

zu Begegnungstagen empfangen. Darunter sind auch die 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus dem Bistum Trier. 

Die junge Frau mit den langen hellbraunen Haaren wird in 

Brasilien Ansprechperson sein und Zweigstelle für die Vor-

bereitungen vor Ort, immer in Verbindung mit den Organi-

satoren in Deutschland. Wo werden welche Gottesdienste 

gefeiert? Wer kann wo unterkommen? Wie können die jun-

gen Menschen am schnellsten von einem Ort zum anderen 

kommen? Die Kommunikation werde ihr am Anfang noch 

schwer fallen, glaubt Paszek. Doch das sei kein Grund vor 

dieser Herausforderung zurück zu schrecken. Im Gegenteil. 

„Ich werde mich mit Händen und Füßen verständigen“, sagt 

sie, lächelt, und fügt hinzu: „Da bin ich optimistisch.“ Zu-

dem besucht sie seit einem halben Jahr schon einen 

Portugiesisch-Kurs an der Universität. 

An Tatendrang fehlt es der jungen Frau nicht. 

Paszek ist seit zehn Jahren Messdienerin in der 

Saarbrücker Basilika St. Johann. Sie arbeitet 

im Café der Katholischen Hochschulgemeinde 

(KHG), ist Lektorin, singt im Basilikakirchenchor. 

Sie ist ehrenamtliche Linienschiedsrichterin im Bad-

minton. Zudem arbeitet sie aushilfsweise als Schuh-

verkäuferin – und gelegentlich als Aufsichtperson bei 

Deutschtests für Zuwanderer an der Volkshochschule. 

„Hauptberufl ich“ 

studiert Paszek zu-

dem Geschichte und Ger-

manistik. Im Rahmen dessen hat sie auch schon ein Jahr 

im Polen verbracht mit einem Stipendium des Deutschen 

Akademischen Austauschdienstes (DAAD). „Es hat mich nie 

gescheut, auf Leute zuzugehen“, sagt sie. Und irgendwann 

wolle sie die ganze Welt sehen. 

An Brasilien reizen sie besonders die „sehr schnelle Spra-

che“ und die Begegnung mit vielen Menschen. Aber „auch 

für meinen Glauben wird es eine Bereicherung“. Der Glaube 

sei in Brasilien offener und mehr im Alltag präsent, fi ndet 

Paszek. Davon könne sie auch profi tieren, wenn sie wie-

der in Deutschland ist. Außerdem freut sie sich auf Papst 

Franziskus. Und den Gottesdienst mit ihm und tausenden 

anderen jungen Leuten. Paszek war schon in Köln, Sydney 

und Madrid beim Weltjugendtag. „Und wenn man das noch 

nie erlebt hat, kann man sich das gar nicht vorstellen“, sagt 

die junge Frau und ihre Augen wandern für einen kurzen 

Moment nach links. In ihren Gedanken ist sie wohl gerade 

schon am Wasserfall von Iguaçu, einem großen Natur-

schauspiel an der brasilianisch-argentinischen Grenze, den 

sie bald sehen wird. Oder an der Copacabana beim Eröff-

nungsgottesdienst zum Weltjugendtag. Oder in ihrem Büro 

in Maringá. Paszek grinst. Ihre Vorfreude ist ihr anzusehen.

Schulungen der 
FRAT Verantwortlichen
Die Vorfreude auf die Reise steigt. Das 
wurde beim ersten Schulungsmodul am 
9. März für die Trierer FRAT Verantwort-
lichen deutlich. Themen waren: Erwar-
tungen der Gruppenleiter, Interkulturelle 
Begegnung – Was erwartet uns in Brasilien, 
Infos über den aktuellen Planungsstand.... 
Gemeinsam gilt es, sich bei 3 Treffen auf die 
Reise vorzubereiten.

+++ WJT +++ WJT +++

Diesen Termin könnt ihr euch 
schon vormerken:
Aussendungsgottesdienst 
mit Weihbischof Jörg Michael Peters 
am 23. Juni 2013, 16 Uhr in der Domkrypta.
Neben den WJT-Teilnehmenden sind auch 
alle Familien und Freunde herzlich einge-
laden.
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„Meine Vorfreude ist riesig!“

+++ „Rio kann kommen“, sagt Felix Deupmann aus 

Mayen. Der 30-jährige Verwaltungsangestellte hat 

sich schon ein Portugiesisch-Wörterbuch besorgt, und 

einen Reiseführer. Deupmann fährt im Juli 2013 mit 

dem Bistum Trier zum Weltjugendtag nach Brasilien – 

zusammen mit vielen anderen Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen. Ab den Tagen der Begegnung in Maringá, 

wenige Tage nach Beginn der Reise, sind sie als gemein-

same Gruppe der Euregio unterwegs. Bei einem Vorbe-

reitungswochenende in Kyllburg haben sich die jungen 

Leute jetzt schon einmal auf die Fahrt eingestimmt. 

„Willkommen an Bord von EuregioAirline“, begrüßt „Captain 

Kathrin“ die rund 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 

Vorbereitungswochenendes. Zweisprachig, denn es sind 

auch viele junge Menschen der Euregio aus Frankreich, 

Luxemburg und Belgien dabei. In einer interaktiven Brasili-

enreise stellen die Organisatoren den Teilnehmenden schon 

mal vor, was sie auf der Reise zum Weltjugendtag erwartet: 

Vom Flug, über den Ausfl ug zum Wasserfall in Iguaçu, Tanz 

und Kultur, Begegnungen mit Menschen aus vielen Natio-

nen und die ein oder andere brasilianische „doce“, Leckerei. 

Und natürlich der Eröffnungsgottesdienst am Strand der 

Copacabana und die Abschlussmesse mit dem Papst.

Vorbereitungswochenende in Kyllburg 
zum Weltjugendtag in Rio

„Meine Vorfreude ist riesig. 
Ich fange die ganze Zeit schon 
an zu grinsen, wenn ich an den 
Weltjugendtag in Rio denke.“ 
Luisa Rath (20), 
aus Alken (Mosel)

WELTJUGENDTAG IN RIO 2013

„Man lernt so viele 
Kulturen kennen. Der 
Eröffnungsgottesdienst 
wird auch mein persön-
licher Höhepunkt.“ 
Franzi Becker (21), 
aus Hillesheim (Eifel)

Auch der geistliche Austausch kam bei dem Wochenende 

nicht zu kurz. In einer liturgischen Nacht, die mit einer 

Eucharistiefeier begann – und um 6 Uhr morgens wieder 

mit einer Heiligen Messe endete, beschäftigten sich die 

jungen Menschen etwa mit der Frage nach Gott, und damit, 

was Glaube eigentlich bedeutet. Sie sangen gemeinsam 

Taizélieder, brachten in Stille ihre Anliegen vor Gott oder 

gingen in sich. „Die liturgische Nacht war spirituell und fan-

tasievoll“, sagt die 22-jährige Kathrin Paszek aus Saarbrü-

cken. Die Beschäftigung mit dem Glauben sei auch wichtig 

für den Weltjugendtag. Dieser sei schließlich 

nicht nur ein Event, man ginge auch hin 

„wegen dem Herrn“. 

Auch der Trierer Weihbischof Jörg Michael Peters, der 

eine Katechese hielt, war beeindruckt von der liturgischen 

Nacht. „Ich habe eine große Offenheit der jungen Menschen 

erlebt, die in ihrem Leben dem Glauben einen Raum geben“, 

sagt er anschließend. „Die Atmosphäre war stark. Ich habe 

das Hellwache erlebt bei den jungen Menschen.“ 

VORBEREITUNGSWOCHENENDE KYLLBURG
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Jugendfestival 2013 – 
der etwas andere Weltjugendtag in 
Müllenbach am Nürburgring

Hier warten Workshops, Spiele, Gespräche, Kultur, Taizé-

gebete, Nightfever, Projektchor, Nachtwallfahrt zum 

Schwarzenberg, Gottesdienste, Kathechesen und vieles 

mehr auf euch. Ihr könnt zwischen verschiedenen 

Modulen auswählen:
 

Modul 1   |   21. >>> 28. Juli 2013
Modul 2   |   26. >>> 28. Juli 2013
Modul 3   |   26. >>> 28. Juli 2013
Zeltlager für Messdiener mit eigenem 
Programm
Tagesbesucher

Auf der Homepage  http://www.jugendfestival-muel-

lenbach.de fi ndet ihr weitere Informationen sowie den 

Anmeldefl yer. Das Jugendfestival wird veranstaltet von  

  der Verbandsgemeinde Adenau in Kooperation  

           mit der Pfarreien-

                gemeinschaft  

                  Kelberg.

Weltjugendtag, 
auch in Belgien!    
Les JMJ aussi en Belgique
Ihr könnt zwischen verschiedenen Modulen auswählen, 

alle Angebote werden dreisprachig (französisch/deutsch/

niederländisch) angeboten.

Weltjugendtags-Angebote...

...für Daheimgebliebene

Für alle, die nicht nach Brasilien reisen 
können oder wollen aber Lust auf Welt-
jugendtagsstimmung und interkulturelle 
Begegnungen haben, gibt es verschie-
dene Angebote in der Heimat.

Modul 1  |  22. >>> 26. Juli 2013

Abtei von Orval (ab 18 Jahren)

Momente teilen mit jungen Menschen deines Alters,

den Glauben leben – mal bunt und schrill, mal im Gebet 

und still, außergewöhnliche Begegnungen

Bibelkreise; Alternative Gebetsformen; Gesänge und 

Psalmen in Gemeinschaft der Brüder; Erfahrungsaustausch 

in Kleingruppen; Ruhe und innere Einkehr; Individuelle spi-

rituelle Begleitung; Musikanimation; Handwerkliche Arbeit 

oder Spaziergang; Ausspannmomente und interkulturelle 

Begegnung; das Kloster Orval entdecken (Meditationsstät-

ten, Steingarten, Wald, mittelalterliche Ruinen, Kapelle der 

Pfadfi nder, der schwarze Weiher…);

Modul 2  |  22. >>> 26. Juli 2013

Come & See (ab 16 Jahren)

4 Nachmittage voller Erfahrungssammlung - 

4 bunte Abende - 4 belgische Städte: ein Festival 

mit Begegnungen, Märsche, Feiern, Rollenspiele, 

Freundschaften, Gebetszeiten… 

Modul 3  |  26. >>> 28. Juli 2013

SambRio (ab 16 Jahren) 

Ein Jugendfestival mit vielen verschiedenen Aktivi-

täten. Ob kulturell, religiös oder geistlich…;

Gebetszeiten, Begegnungen, Austausch, Feiern… Katechese 

mit dem Bischof von Cambrai; Wanderung und Begegnung; 

Bunten Abenden am Lagerfeuer in Lobpreisung und Gebet; 

Der großen Nacht des WJT mit Videos, Erfahrungsberich-

ten und Direkt-Übertragung des Abschlussabends in Rio, 

gemeinsame Eucharistiefeier

Auf der Homepage www.jmj.be fi ndet ihr alle Informatio-

nen sowie den Anmeldebutton (leider nur in französischer 

Sprache). Für Rückfragen oder Unterstützung könnt 

ihr euch gerne an Luc Assent wenden: 

Telefon (0032) 87561510, 

ephata@skynet.be

WELTJUGENDTAG IN RIO 2013 ANGEBOTE FÜR DAHEIMGEBLIEBENE

www.wjt-euregio.org
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Rechtsextremismus 
Veranstaltungsreihe 2013  

Was hat schon stattgefunden?

19. März 2013

Haus Wasserburg (ab 12 Jahren)

Sinndedom in Vallendar – Filme in der 
Pallottikirche – „Die Welle“ (2008) 
Fesselnder Schulkrimi mit Jürgen Vogel als Lehrer, der mit 

seinen Schülern ein folgenschweres Experiment über 

die Verführbarkeit des Individuums startet.

6. April 2013

Haus Wasserburg (ab 16 Jahren)

So nicht! Zivilcourage-Training
Wie kann ich hilfreich eingreifen, wenn ich im Alltag 

Gewaltsituationen miterlebe? 

16. Mai 2013, 19:30 Uhr

Saal der Pallottikirche im Haus Wasserburg 

„Gegen rechts – aber wofür?“ 
Anstöße für eine Jugendarbeit 
gegen Rassismus und 
Rechtsextremismus
Prof. Dr. Stephan Bundschuh von der Hochschule 

in Koblenz hielt einen Vortrag mit anschließender 

gemeinsamer Diskussion.

Die FachstellePlus+ für Kinder- und Jugendpastoral in Koblenz bietet in diesem 
Jahr eine Veranstaltungsreihe zu dem Thema Rechtsextremismus an.

KRAMPF – 
„rechtsradical – chic sie weg!“
Ein Theaterprojekt gegen rechte Gewalt 
für Schulklassen der 9. und 10. Klasse

KRAMPF erzählt die Geschichte von dem jungen Mann Adol-

fo, seinen Weg in die rechte Szene, seinen eigenen heim-

lichen Zweifeln und von dem Moment, in dem alles über ihm 

zusammenbricht. Während des Stückes wenden sich die 

Schauspieler/-innen immer wieder an das Publikum, holen 

die Zuschauer aus ihrer Konsumhaltung. Nachdenken ist 

erlaubt – Handeln ist erforderlich.

27. Juni 2013  09.00 – 12.00 Uhr
Haus Wasserburg, Vallendar

28. Juni 2013  09.00 – 12.00 Uhr
St. Elisabeth, Koblenz-Rauental

31. August 2013  19.30 Uhr
Pallottikirche im Haus Wasserburg
Der Eintritt ist frei.

Die Angst vorm weißen Mann – 
taugen wir noch als Modell für eine 
nachahmenswerte Entwicklung?
Eine Konzertlesung mit Siegfried Pater

Wie nehmen Menschen aus den verschiedensten Kulturen 

und Nationen dieser Welt denn im Zeitalter von Big Brother, 

Komasaufen und Werteverfall „uns“ Deutschen wahr? Sind 

wir immer noch das strahlende Deutschland? Oder hat un-

ser Bild längst tiefe Risse bekommen? Siegfried Pater leitet 

uns in seiner Konzertlesung eine umfangreiche Recherche-

reise nach Afrika, Asien und Lateinamerika weiter und hält 

uns damit einen nachdenklich stimmenden – manchmal 

auch humorvollen – Spiegel vor.

Was wird noch angeboten?

Fragen, Informationen & Anmeldung:
FachstellePlus+ für Kinder- und Jugendpastoral Koblenz  
fachstellejugendplus.koblenz@bistum-trier.de 
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72-STUNDEN-AKTION 6766

+++ Der Countdown zur 72-Stunden-Aktion des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) 

läuft. Zum Auftakt, genau zwei Monate vor Aktionsstart, haben Kinder und Jugendliche am 13. April 

einen Vorgeschmack auf die größte Jugend-Sozialaktion in Deutschland gegeben. 

In Trier haben Jugendliche gemeinsam mit Bischof Dr. Stephan 

Ackermann und der BDKJ-Vorsitzenden Anja Peters das Logo 

der 72-Stunden-Aktion mit Sprühkreide gesprüht. In Lebach 

starteten Minister Andreas Storm und BDKJ-Chef Frank 

Kettern gemeinsam mit der Malteser Jugend die Aktion.

Vom 13. bis 16. Juni 2013 werden bundesweit junge 

Menschen gemeinnützige soziale, ökologische, inter-

kulturelle oder politische Projekte umsetzen. Einige 

Gruppen wissen schon, welche Herausforderung sie 

ab dem 13. Juni erwartet. Die Deutsche Pfadfi nder-

schaft Sankt Georg (DPSG) in Klarenthal will sich zum 

Beispiel an die Verschönerung des Schulgebäudes 

machen. Rund die Hälfte der Gruppen wird aber erst am 

Nachmittag des 13. Juni erfahren, welche soziale Aufgabe 

sie in 72 Stunden schaffen muss. So auch die Gruppe aus dem 

Dekanat Andernach-Bassenheim die gemeinsam mit einer slowa-

kischen Jugendgruppe in Banká Bystrica ein Projekt umsetzen wird.

Neben dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und der Deutschen Bischofskonfe-

renz sind das bischöfl iche Hilfswerk MISEREOR und das Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ Hauptunter-

stützer der 72-Stunden-Aktion. 

Der bundesweite Medienpartner katholisch.de sendet 72 Stunden live, im Bistum Trier werden die Radiosen-

der RPR1 und der SR 72 Stunden lang Informationen, Reportagen, Hilferufe und exklusive Berichte über den 

Verlauf der Aktion senden. 

Der Countdown 
zur 72-Stunden-Aktion läuft
4.600 Aktive in 215 Gruppen machen schon mit!
Bunte Aktionen zum Auftakt im ganzen Bistum Trier



72-Stunden-Homepage
Ein wichtiges Hilfsmittel, um auf dem 

aktuellen Stand der Dinge bei der 72- 

Stunden-Aktion zu sein, ist die 72-Stun-

den-Homepage. Neben der Möglichkeit 

sich anzumelden fi nden sich dort viele 

hilfreiche Informationen, Werbemittel, 

Projektideen usw. Auch der offi zielle 

72-Stunden-Song und der Werbe-

trailer sind dort zu fi nden. 

Im 72-Stunden Shop gibt es

alles – vom T-Shirt bis zur 

Aktionstasse.
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72-Stunden-Spiripakete
Bereits auf dem Weg in die Diözesen sind die 72-Stunden-

Spiripakete für die Aktionsgruppen. In diesen befi nden sich:

 » Liturgische Arbeitshilfen mit Ideen zur spirituellen  

 Gestaltung der 72-Stunden-Aktion:    

 Aktionsgebet, Impulse, Wortgottesdienst,    

 Eucharistiefeier, Segensfeier, Unterbrechungen,   

 Raum der Stille, Gruppenstunden 

 » Aktionskerze 

 » Gebetskarten

Jede Aktionsgruppe erhält ein 72-Stunden-Aktionsgrup-

penbanner im Format 1 x 2 m zum Aufhängen während der 

Aktion. 

48-Stunden-Aktion mit Bolivien – 
„Somos enviados del cielo“
Was verbirgt sich dahinter?
Zeitgleich mit der 72-Stunden-Aktion in Deutschland wird 

unsere Partnerorganisation, die Nationale Jugend- und Berufungspastoral 

(PJV) Boliviens, am 15. und 16. Juni 2013 zum zweiten Mal im ganzen Land eine 

48-Stunden-Sozialaktion durchführen, in der Gruppen ein soziales, ökologisches, 

(inter-)kulturelles oder politisches Projekt umsetzen. Auch sie wollen die Gesell-

schaft und das Leben der Menschen in ihrem Umfeld durch ihr Engagement mit- 

gestalten und verändern. Daneben soll der Spaß natürlich nicht zu kurz kommen.

Alle Gruppen suchen sich ihre Aufgabe selbst (Do-it-Variante) je nachdem, wo 

die Interessen der Teilnehmenden liegen oder was sie an ihrem Ort gerade am 

notwendigsten erachten. 

Mit Hilfe des Internet werden sich über zehn Gruppen aus dem Bistum Trier 

und aus Bolivien während ihrer Aktion immer wieder zusammenschalten, 

Informationen austauschen und Aufgaben gemeinsam zu lösen versuchen. 

Eine dieser Gruppen ist die Malteserjugend aus Lebach, die sich mit 

rund 30 Jugendlichen an der 72-Stunden-Aktion beteiligen will.



Tonnere

Troyes

Beaune

Burgund
Dijon

ChablisAuxerre

Cravant

Vézelay
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Himmelwärts
Auf dem Jakobsweg durch Burgund 

Diözesanjugendwallfahrt

 Unter dem Motto “himmelwärts“ wollen wir innerhalb 

von drei Jahren (durch Burgund, die Bretagne und Portugal) 

auf dem Jakobsweg nach Santiago de Compostela pilgern. 

Dabei treten wir in eine Jahrhunderte alte Tradition ein. So 

wie die Pilgerinnen und Pilger vor uns nehmen wir Neues   

in den Blick. In der Apostelgeschichte wird der Glaube als 

der „neue Weg“ bezeichnet. Christ sein hat mit dem Weg 

und mit Gehen zu tun. So ist eine Pilgerwanderung auch 

Einübung ins christliche Leben. Wir versuchen, dem auf die 

Spur zu kommen, was Nachfolge Jesu heute und für jede/n 

Einzelne/n bedeuten kann. Dabei brechen wir nicht als Ein-

zelne auf, sondern als Weg-Gemeinschaft und hoffen, dass 

ER, so wie bei den Emmausjüngern, mit uns geht.

DIÖZESANJUGENDWALLFAHRT DIÖZESANJUGENDWALLFAHRT

» DIE ZIELGRUPPE
Jugendliche und junge Erwachsene von 14 bis 27 Jah-

ren, die offen für Glaubens- und Gruppenerfahrungen 

und körperlich belastbar sind.

» DAS TEAM
Christian Heinz | Jugendpfarrer,  Andreas Feid | 

Gemeindereferent, Martina Fries | Pastoralreferentin,

Anna Schleicher | Studentin, Maximilian Philippi | 

Auszubildender, Sanitäter des Malteser Hilfsdienstes

 

» DER PILGERTAG
Wandern, Gottesdienst, Impulse, Gemeinsames 

Kochen, Essen und Feiern, Refl exion, Gebetszeiten, 

Möglichkeiten zum Einzelgespräch

 

» DER TEILNAHMEBEITRAG
250 Euro für Verdienende
210 Euro für Auszubildende, Schüler/innen, 
Student/innen, Freiwilligendienstler/innen 

(Niemand muss aus Kostengründen zuhause bleiben, 

nehmt bitte Kontakt mit uns auf.)

 

» DIE LEISTUNGEN
Programm, Transfer, Übernachtung in einfachen 

Hotels und Herbergen in Mehrbettzimmern, Voll-

verpfl egung, Versicherungen, Pilgerpaket, T-Shirt

 

» ANMELDESCHLUSS
ist der 5. Juli 2013. Die Zahl der Plätze ist begrenzt, 

es entscheidet der Eingang der Zahlung.

Ein Vortreffen fi ndet am 24. August 2013 
um 14.00 Uhr im Haus Fetzenreich in 
Trier statt.

DIE ETAPPEN

Sonntag, 13.10.2013

11 Uhr | Pilgermesse in der Kirche St. Jakob, 

Saarbrücken | anschließend Mittagessen

1. Etappe: Saarbrücken >> Forbach (17 km) 
 

Montag, 14.10.2013

Bustransfer von Forbach nach Tonnere

2. Etappe: Tonnere >> Chablis (17 km) 
 

Dienstag, 15.10.2013

3. Etappe: Chablis >> Auxerre (22 km) 
 

Mittwoch, 16.10.2013

4. Etappe: Auxerre >> Cravant (23 km) 
 

Donnerstag, 17.10.2013

5. Etappe: Cravant >> Vézelay (26 km) 
 

Freitag, 18.10.2013

Ausfl ug nach Dijon 
 

Samstag, 19.10.2013

nach dem Frühstück Rückreise 

Ankunft in Saarbrücken ca. 15 Uhr

Infos & Anmeldung
FachstellePlus+ für Kinder- und Jugendpastoral
Ursulinenstraße 67  |  66111 Saarbrücken
Telefon (06 81) 9 06 81 61  |  eli.ja@bistum-trier.de
http://in-szene.net/elija/

 13. >>> 19. Oktober 2013
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+++ Beim diesjährigen Diözesanen Tag der Jugendhil-

fe steht die Option für Familien aus den Leitlinien und 

Eckpunkten für die Kinder- und Jugendhilfe in katho-

lischer Trägerschaft im Bistum Trier im Mittelpunkt.

Option des Eckpunktepapiers 
für Familien:

„Die Familie ist ein zentraler Bezugspunkt im Leben 

von Kindern und Jugendlichen und prägt als pri-

märe Sozialisierungsinstanz deren Auf- und 

Heranwachsen. Kinder- und Jugendhilfe in 

katholischer Trägerschaft geht es daher 

darum, die Arbeit der Dienste und Ein-

richtungen so zu organisieren, dass sie das 

Leben von Familien begleiten, stabilisieren, 

stärken, unterstützen und gegebenenfalls 

auch auffangen, wo es sich selbst nicht mehr 

trägt. Dabei bieten die Dienste und Einrich-

tungen ihre Leistungen entlang den Le-

bensphasen von Familien mit ihren un-

terschiedlichen Anforderungen an.“

3. Diözesaner Jugendhilfetag
Thema: Familie
Donnerstag, 21. November 2013 
Friedrich-Spee-Haus in Neuwied

Veranstalter:  Bistum Trier, Kirche der Jugend 

Marienburg in Kooperation mit den Dekanaten 

Hermeskeil-Waldrach und Wittlich und dem 

Evangelischen Kirchenkreis Simmern-Trarbach

Believe
Vertraust du mir?

beziehungsWeise
13. Ökumenisches Chorprojekt
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene

27. Oktober 2013

17.00 Uhr  |  Hermeskeil St. Martinus

10. November 2013

11.30 Uhr  | Kirche der Jugend Marienburg
17.00 Uhr  |  Landscheid St. Gertrud

Chorwochenende vom 25. bis 27. Oktober 2013 
auf der Marienburg
Info-Hotline: (0 65 71) 14694-15 
Pastoralreferent Armin Surkus-Anzenhofer
 



Anmeldeschluss

ist der 4. November 2013. 

Die Teilnehmerzahl ist auf 13 be-

grenzt! Bitte meldet euch an beim

Bischöfl ichen Generalvikariat Trier,

ZB 1.6 Abteilung Jugend, Hinter dem

 Dom 6, 54290 Trier, Telefon (06 51) 

71 05 - 122, Telefax (06 51) 

71 05 - 406

Ein Angebot 

für Jugendliche und 

junge Erwachsene 

von 16 bis 28 Jahre!
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Geistliche Tage für Jugendliche 

Jugendbildungsstätte Marienburg 
29. November >>> 1. Dezember 2013  |  Erstes Adventwochenende

Zeit & Ort
29. November >>> 1. Dezember 2013   

Anreise Freitag bis 18.00 Uhr [zum Abendessen]  

Abreise Sonntag 13.30 Uhr [nach dem Mittagessen] 

Jugendbildungsstätte Marienburg | 56856 Zell

Veranstalter
Bischöfl iches Generalvikariat Trier, ZB 1.6 Abteilung Jugend 

und Kirche der Jugend Marienburg

Jan Lehmann, Jugendpfarrer

Diözesanstelle für Exerzitien, Geistliche Begleitung 

und Berufungspastoral 

Petra Stadtfeld, Exerzitienbegleiterin

Teilnahmebeitrag
30 Euro pro Teilnehmer/inMELDESCHLUSS
ist der 04. November 2013. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 13 begrenzt!

& AntwortenFragen

Fragen fragen
Fragen gehören zum Leben

Fragen gehört zum Glauben.

Fragen bringt weiter.

Kenne ich meine Fragen ?

Welche Fragen habe ich ?

Worauf und auf wen höre ich ?

Welche Wege, passen zu mir ?

Wer bestimmt die Ziele meines Lebens ?

Wofür setze ich mich ein ?

Was hat Jesus Christus mit all diesen Fragen zu tun ?

Will ich Antworten ?  
Will ich antworten ?
Es gibt eine Zeit Fragen zu stellen und es gibt 

eine Zeit Antworten zu suchen und zu fi nden.

Welche Zeit ist bei mir jetzt dran ?

Worauf sollen wir hören…?
Wohin sollen wir gehen…?
Wofür sollen wir leben…?

Auf dem Weg der Suche nach Fragen oder 

Antworten oder beidem bieten wir:

+ Morgen- und Abendgebete

+ Meditationen und Besinnungszeiten

+ Körperwahrnehmungsübungen

+ Gruppenaustausch

+ Zeiten des Schweigens

+ Eucharistiefeier in der Gruppe
 und mit der Gemeinde 

GEISTLICHE TAGE FÜR JUGENDLICHE

Geistlich leben
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Christina Geltz

  Seit 1. Dezember bin ich als 

pädagogische Referentin bei der 

FachstellePlus+ für Kinder- und 

Jugendpastoral und der Kirche 

der Jugend eli.ja in Saarbrücken 

tätig. Im April 2012 habe ich 

mein Pädagogikstudium an der 

Universität Trier abgeschlossen. 

Danach habe ich ein halbes Jahr in einem luxemburgischen 

Behindertenheim gearbeitet und freue mich nun über 

meine erste Pädagogenstelle beim Bistum Trier. Ich bin 24 

Jahre alt und wohne in Ayl. Ich freue mich auf eine gute 

Zusammenarbeit, Herausforderungen und auf viele neuen 

Begegnungen und Erfahrungen mit euch.  

christina.geltz@bgv-trier.de

 Frank Kettern

Wir heißen alle Neuen herzlich willkommen und wünschen ihnen, dass sie sich in der 

Jugendarbeit wohl fühlen.

  Ich bin seit 1. Mai Leiter 

des neu eingerichteten 

Arbeitsbereiches „Jugend-

einrichtungen“ im Bischöf-

lichen Generalvikariat und 

damit verantwortlich für 

die Fachstellen(Plus+) für 

Kinder- und Jugendpasto-

ral und die offenen Einrichtungen. Viele von euch 

kennen mich sicher aus meiner bisherigen Tätigkeit 

als BDKJ–Vorsitzender, davor war ich neun Jahre Lei-

ter des Hauses der Jugend in Prüm. Ich bin 40 Jahre 

alt und von der Ausbildung Diplom–Pädagoge und Be-

triebswirt. 

Ehrenamtlich war ich viele Jahre als Vorsitzender in 

der Katholischen Landjugendbewegung engagiert, 

dort liegen auch meine Wurzeln. Ich freue mich darauf 

in einem neuen, aber schon bekannten Team zu arbei-

ten, auf die neue Herausforderung und viele interes-

sante Begegnungen mit euch!

frank.kettern@bgv-trier.de

  Ich bin Pastoralreferen-

tin und habe seit April 2010 im 

Dekanat Bad Kreuznach in der 

Jugendarbeit gearbeitet. Daher 

kenne ich die Zusammenarbeit 

mit der Fachstelle schon von 

einer anderen Seite. Ich bin ge-

spannt auf die neue Aufgabe als 

Leiterin der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral in 

Bad Kreuznach und freue mich auf viele interessante Men-

schen, spannende Projekte und Herausforderungen.  

anja.guenther@bgv-trier.de

sa

fr

... und herzlich Willkommen!

Personalia

Unsere guten Wünsche begleiten die, die einen wichtigen Schritt für ihr Leben machen und an einer 

neuen Stelle beginnen. Wir wünschen ihnen dazu Gottes reichen Segen und danken ihnen herzlich für 

ihre Arbeit, Mühe, Zeit und ihr Mitdenken in der Jugendarbeit.

Herzlichen Dank ...

Irmgard Veit

 Im August 2008 hat Irm-

gard Veit die zweite halbe 

Stelle im Sekretariat in der 

Fachstelle für Kinder- und Ju-

gendpastoral Trier übernom-

men und ist sozusagen mit der 

Vorbereitung der 72-Stunden- 

Aktion in die Arbeit gestartet 

und wird nach der diesjährigen 72-Stunden-Aktion ab 

dem 1. Juli komplett in ihrer anderen Arbeitsstelle in 

der Lebensberatung Trier wechseln.

Die Welt ein bisschen besser machen…– ein gutes Motto, 

das auch auf Irmgard Veits Art im Team der Fachstelle 

mitzuarbeiten zutrifft. Neben dem normalen Alltagsge-

schäft im Sekretariat, war Irmgard Veit unsere Fachfrau 

für die Finanzen. Alles was mit Geld zu tun hatte war bei 

ihr immer in guten Händen, sei es das zielsichere Ar-

beiten im SAP Dschungel oder ihre Überzeugungskraft 

wenn es darum ging einen günstigen Preis oder eine 

Spende für eine Jugendveranstaltung zu organisieren.

Ihrer eigenen Aussage: „Es war eine sehr schöne Zeit“ 

kann sich das Team der Fachstelle Trier nur zustimmend 

anschließen.

Alexander Gergert

  Ende März 2013 hat sich 

Alexander Gergert aus dem 

Dienst im Jugendzentrum 

Sohren verabschiedet. Seit 

2001 hat Alexander Gergert 

mit großem Engagement 

und Zuverlässigkeit Arbeits-

schwerpunkt Sport auf-

gebaut und leistungsorientiert geführt. Von den re-

gionalen und überregionalen Netzwerkpartnern und 

Kollegen wurde er hochgeschätzt und „gefürchtet“, 

weil die „Sohrener Mannschaften“ sehr oft bei den 

Freizeitturnieren „alle Pokale abgeräumt haben“. 

Alexander Gergert hatte stets einen guten Draht zu den 

Jugendlichen und konnte viele Aussiedlerjugendliche 

über Sport in den örtlichen Sport-Verein integrieren.
Anja Günther 



GEWINNSPIEL

+++ Gewinnspiel +++

Herzlichen Glückwunsch
sagen wir den Gewinner/innen 
des Gewinnspiels der letzten 
Believe-Ausgabe: 

>>  Florian Schneider
>>  Michael Fischer
>>  Tatjana Weber
>>  Dominik Schmitt

Gewinn ein «Global Games» mit Spielen und Übungen 
für interkulturelle Begegnungen

Wie könnt ihr teilnehmen? Ganz einfach!
Sendet eine Mail mit der Lösung an 
jugend@bistum-trier.de mit dem Betreff 
„Gewinnspiel Believe“ und gebt eure Adresse an. 

Unter allen richtigen Einsendungen, die uns bis zum 
15. August 2013 erreichen, verlosen wir Global Games 
Spielebücher. Viel Glück!

Habt ihr die aktuelle Believe-Ausgabe aufmerksam gelesen? 
Na dann wird euch die Beantwortung der Fragen nicht schwer fallen!

Schreibt eure Antworten in die passenden Felder, 
dann ergibt sich das Lösungswort!

Die Lösung heißt:

Die Buchstaben in den grauen Kästchen (von oben nach unten) 

ergeben die gesuchte Lösung!

1 Wie lautet das Motto der Ministrantenwallfahrt 
nach Rom im nächsten Jahr?

2 Wo fi nden die „Geistlichen Tage für Jugendli-
che“ im November statt?

3 Wie heißt unsere Freiwillige beim WJT in Rio mit 
Vornamen?

4 Unter welcher Überschrift steht die Veranstal-
tungsreihe 2013 der FachstellePlus+ für Kinder- 
und Jugendpastoral Koblenz?

5 Wie heißt die neue Abteilung ZB 1.6?

6 In welcher Stadt hat Weihbischof Robert Brahm 
am Josefstag die Einrichtung Grünes Haus 
besucht?

7 Wo fand das Europäische Jugendtreffen der 
Gemeinschaft von Taizé am 27. Dezember 2012 
statt?

8 Wen empfi ng der ehemalige Ministerpräsident 
Kurt Beck am 9. Januar?

9 Was konnte jeder Teilnehmer am Ende der 
Jugendmesse während der Heilig-Rock-Tage 
2013 mitnehmen?

10 Unter welchem Thema steht der 3. Diözesane 
Jugendhilfetag?

11 Welchen Namen trägt der neue Papst?

12 Unter welchem Motto steht die diesjährige 
Diözesanjugendwallfahrt?

13 Was heißt „Power of Silence“ ins Deutsche 
übersetzt: „Kraft der …“ ?

14 Welcher Gottesdienst fi ndet am 23. Juni in der 
Domkrypta statt?

m 
es 

k l ??
fallen!

1
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4
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13

14

78 79GEWINNSPIEL



Veranstaltungen & Fortbildungen 

Weitere Infos zu den Veranstaltungen gibt es bei der Abteilung Jugend.
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ZB 1.6 Abteilung Jugend

Matthias Struth

Hinter dem Dom 6  |  54290 Trier

Telefon 06 51  71 05 122 
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www.jugend.bistum-trier.de
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QuellenFeedback
Wir freuen uns über eure Rückmeldung! 
Fragen, Kritik, Lob oder Anregungen... 
einfach per Email an jugend@bistum-trier.de

5. >>> 9. Juni 2013
Eucharistischer Kongress 
in Köln

13. >>> 16. Juni 2013
72-Stunden – Uns schickt der Himmel
Die Sozialaktion des BDKJ

23. Juni 2013                    
Schulungen der FRAT Verantwort-
lichen beim Weltjugendtag

23. Juni 2013               
Aussendungsgottesdienst WJT
16.00 Uhr in der Domkrypta Trier

13. >>> 30. Juli 2013               
Weltjugendtag in Rio de Janeiro

21. >>> 28. Juli 2013               
Jugendfestival Müllenbach 
am Nürburgring

22. >>> 28. Juli 2013               
WJT in Belgien
Abtei von Orval, Come & See, SambRio

13. >>> 19. Oktober 2013               
Diözesanjugendwallfahrt
Auf dem Jakobsweg durch Burgund

27. Oktober & 10. November 2013            
13. Ökumenisches Chorprojekt
« beziehungsweise »

21. November 2013               
Diözesaner Jugendhilfetag
Friedrich-Spee-Haus in Neuwied  

29. November  >>> 1. Dezember 2013               
Geistliche Tage für Jugendliche
Jugendbildungsstätte Marienburg 

2014
3. >>> 9. August 2014               
Ministrantenwallfahrt nach Rom


